
.Luthers Sendbrief vom Dolmetschen , am 8 . September 1530 geschrieben , habe ich nach

der ersten Ausgabe abdrucken lassen , um bei Erörterung von Luthers Bedeutung in der deutschen

Litteratur meinen Schülern von seiner Sprache einen deutlicheren Begriff , und auf kürzerem

Wege , geben zu können , als dies , ohne dass sie eine Schrift Luthers in Händen haben , möglich ist .

An Hilfsmitteln hierfür ist Mangel . Wohlfeile Einzeldrucke lutherischer Werke giebt es

allerdings : An den christlichen Adel deutscher Nation , mit Erläuterungen und einer Einleitung ,

herausgegeben von Ernst Kuhn , Berlin , Heimann , 1870 . 8° . Auch ist unter dem Titel M . Luther

als deutscher Klassiker 1871 in Frankfurt a . M . bei Hcyder und Zimmer eine Auswahl seiner

kleinen Schriften und Briefe erschienen , zu welcher 1872 eine Neue Folge kam . Gewiss konnten

die Verleger der Erlanger Ausgabe von Luthers sämmtlichen Werken , „ beim Wiederaufbau des

deutschen Kaiserreichs als Morgengabc dem deutschen Volke nichts Besseres bieten“ ( Vor¬

rede IV ) als Schriften des grossen Einigers seiner Sprache . Und unserer Jugend insbesondere

kann nichts dringender empfohlen werden als nachzugeben dem Wunsche des Mottos , welches

die höchst dankenswerthe Sammlung trägt : Wir wollen weniger erhoben Und fleissiger gelesen

sein . Erfreulich , dass jener Wunsch einigermassen wenigstens sich erfüllt hat , denn jüngst ist eine

zweite Auflage des ersten Bandes nothwendig geworden . Sie hat eine bedeutende Umarbeitung

erfahren . Gemäss der Bestimmung dieser Auswahl für einen möglichst grossen Leserkreis musste

der Text völlig modernisirt werden . Dem Eingangs angedeuteten Zwecke also kann sie

nicht dienen .

Die erwähnte Einzelausgabe giebt den Text nach der Originalausgabe von 1520 , aber

nach den Laut - und Schriftverhältnissen der jetzigen Sprachform , nur zur Probe einige Stellen

des Originals mit diplomatischer Genauigkeit . In ganz unveränderter Gestalt brachten die näm¬

liche Schrift Luthers die Neudrucke des XVI u . XVII Jahrhundert , Halle bei Max Niemeyer ,

im vorigen Jahre als vierte Nummer . Der Brief vom Dolmetschen ist aber meines Erachtens

ungleich geeigneter für den Schulgebrauch . Da er der späteren Periode der Schriftstellerei

Luthers angehört , bietet die Sprache weniger Schwierigkeit als in dem zehn Jahre jimgern Briefe

an den christlichen Adel .
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Sodann sein Inhalt ! Käme es mir nur auf die Form an , so genügten wohl die

Proben bei Kuhn oder die umfangreicheren in der gleichfalls leicht zugänglichen kleinen

Schrift von E . Opitz Ueber die Sprache Luthers , Halle Waisenhaus 1869 , 53 S . 8° , oder dass

W . Wackernagels Lesebuch — Luther nimmt 124 Seiten des ersten Bandes der Proben der

deutschen Prosa seit dem Jahre MD , 3 . Ausgabe Basel 1876 , ein — in der Schülerbibliothek vor¬

handen wäre . Aber , wie gesagt , auf den Inhalt kommt mir auch nicht wenig an . Wer kann

von der Bibelübersetzung sprechen , ohne dieses Briefes zu gedenken ? Die Grundsätze , nach

denen Luther gedolmetschet , legt er in demselben dar . Bei Wackernagel steht er leider

nicht und auch in die Frankfurter Sammlung ist er nicht aufgenommen . Berücksichtigt sollten in

letzterer werden „ nur solche Schriften , die vorzugsweise von allgemeinem litterarischen Interesse

sind und Luther als deutschen Klassiker charakterisiren . “ Hat sich Luther irgendwo über sein

klassischstes Werk charakteristischer ausgesprochen als in diesem Briefe ? Grösseres „ litterarisches

Interesse“ dürfte also wohl kein anderer haben .

Endlich empfiehlt ihn die Kürze . Nur wenige Seiten , aber der ganze Luther ist darin ,

die Kraft und Gewalt seines Wesens nicht minder als die Zartheit und Innigkeit seines Gefühls ,

sein Stolz wie seine Demuth . Heinrich Riickert hat es in seiner Geschichte der neuhochdeutschen

Schriftsprache II , 22 schön ausgesprochen , wie das wunderbarste und ergreifendste ist an diesem

wunderbaren Manne diese einzige , ganz lautere , ganz von dem unmittelbaren Herzschlage abhängige

Mischung von Stolz und Demuth . Beide Saiten erklingen hell und unmittelbar neben einander

in unserer Schrift .

Auch an Derbheit in der Polemik fehlt es nicht . Jeder weiss was Gustav Freytag in

den Bildern aus deutscher Vergangenheit darüber gesagt hat . Wenngleich nun hier ein Belag er¬

scheint selbst für das , was dem unübertroffenen Darsteller von Luthers Wesen „ schmerzlich zu

sagen“ ( I 3, 165 ) war , so erscheint mir doch auch in dieser Hinsicht die vorliegende Schrift vor

anderen , insbesondere vor dem Schreiben an den christlichen Adel , den Vorzug zu verdienen , da

es sich hier lediglich um die Uebersetzung der Bibel und deren Ausnutzung durch Luthers Gegner

handelt .

Gerichtet ist der Brief an Wenceslaus Linck . Er gehört zu Luthers nächsten Freunden .

Um die Hauptdaten aus seinem Leben hier zu erwähnen , so war er wie Luther Augustiner -

eremit und wurde nach Staupitz ’ Abdankung 1520 Provincial seines Ordens , 1508 Professor der

Theologie in Wittenberg . Er war Decan der Facultät als Luther promovirt wurde . Später ver¬

waltete er ein Pfarramt in Altenburg , seit 1525 in Nürnberg , wo er ein Jahr nach Luther starb .

Dieser schrieb eine Vorrede zu seiner „ Annotation in die fünf Bücher Mosis“ 1543 , Bd . 63

S . 376 ff der Erlanger Ausgabe , und rühmt seine Predigten wegen ihrer Verständlichkeit für den

gemeinen Mann im Gegensatz zu den „ scharfen , hochen Predigten . “ „ Wer feine Gleichniss in

Predigten herfurbringen kann , wie dess D . Linck ein Meister ist , solches behält der gemeine

Mann“ Bd . 59 , 254 .

Datirt ist der Sendbrief vom 8 . September 1530 und am 12 . desselben Monats an Wenc .

Linck mit folgendem Schreiben gesandt : Gratiam et pacem in Christo . Mitto exemplar pro



Georgio Rotmaier , mi Wenceslae , quod tu ei dabis , si adest : si vero abest , custodies ei , donec

veniat , nec alteri des . Poteris autem vel tuo nomine edere tanquam epistolam meam ,

ab amico tibi missam et traditam . Nam ego velut in cuniculo istud scriptum et ceu praeludium

velim praemitti , tanquam me non vigente atque aliud agente . Si forte aliqui retineri possint spe ,

prolixius in hac re scripsi . Titulum ergo talem poteris praefigere : Gin ©enöOticf DJhu ' t . Slttljcrb

Dom ®ofmetfcf )ett , vel ut tibi placuerit .

Nos bic sedemus , veluti in alio mundo positi , adeo nihil ex Augusta iamdiu accepimus :

tacent pertinaciter omnes , ac si victi , capti et mortui essent . Tu quam rectissime in Domino

vale . Sed heus unum : si tibi exemplar istud indignum videtur ob materiae vilitatem , ut edatur ,

tuo judicio stet et cadat . —

Meiner Ausgabe , die aber nur die erste Hälfte der Schrift , nicht die Erörterung über

die Fürbitte der Heiligen enthält , liegt der Wittenberger Druck 1530 bei Georg Raw ( No . 3 in

der Erlanger Ausgabe ) zu Grunde .

Er ist genau wiedergegeben , auch in der Interpunction , nur sind die Abkürzungen auf¬

gelöst : n = tut , tirt = ünb , ausserdem ist für das Zeichen / ein Komma gesetzt , für u , mit e

darüber , ü , mehrere Fehler sind verbessert .

Die Erlanger Ausgabe der sämmtlichen Werke giebt Bd . G5 , S . 103 ff in ihrer Weise ,

d . h . indem sie die Orthographie ändert , die Wortfornien aber meistens unangetastet lässt , den

Text nach : „ Gilt fcnbtmeff ® . j 9k . ßutffcrS . ; SSoit ®ofmej $fcf )emt | ünb gürfntt bet | §citigcmt . |

9k . ® . XXX ] ohne Druckort . Mag dies der eigentliche Urdruck und der Wittenberger nicht von

Luther revidirt sein — was aber immerhin möglich ist , zumal er auch im Wortlaut einigemal

verbessert worden , z . B . S . 5 Z . 35 S . 8 . Z . 29 . S . 10 . Z . 38 — , mag er immerhin nur das

Werk seiner Setzer und Correctoren sein : ich musste diesem Drucke ( W ) folgen , da er in Ortho¬

graphie wie Formen durchaus Luthers Hauptwerke , der Bibel letzter Hand , gleicht , während

jener ( X ) den frühem Schriften z . B . an den christl . Adel viel ähnlicher ist . Dies zeigt sich

besonders in Häufung der Consonanten ( ntt , bt , fl , ff : fjo für so u . s . w . ) und im Gebrauch des

y ( t )f )r , Ipncutb etc . cfr . S . 5 Z . 4 . Anm . )

Die Abweichungen dieses Druckes von W habe ich aber , wenn dies auch Schulzwecken

nicht dienen soll , unter dem Texte sämmtlich mit Ausnahme der Interpunction Punktum und

Fragezeichen erscheinen öfters als in W — und der grossen Buchstaben angegeben . Einige¬

mal sind seine Lesarten die richtigen , folglich in den Text aufgenommen . Bezweifeln kann

man , ob S . 5 Zeile 20 „ gegen einander“ nach X für „ gegen ander“ in W richtig ist , und nicht

„ gegenander“ zu setzen war , wie vnternander in der Bibelübersetzung die gewöhnliche , unzähligemal

wiederkehrende Form ist , und wie im Mhd . anander , innander , mittenander vorkommt . — X hat

einige Abkürzungen mehr als W z . B . für der und oder . Nicht wiedergegeben werden konnten

in dem kleinen Druck die wenigen Fälle , in welchen in X ü für u erscheint : S . 4 , 26 büch¬

staben , 5 , 26 u . 29 büch , 6 , 12 hüffnegel , 7 , 23 mütter , 9 , 10 nür , 9 , 12 rhüm . Verdruckt ist

7 , 46 fas ] was für vas , und 5 , 26 ist in der Anmerkung buch zu streichen .

Hinzugefügt habe ich , um Zeit beim Unterrichte zu sparen , einige Bemerkungen , ent -
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haltend die Hauptdata der Bibelübersetzung und einen Ueberblick über die Behandlung der Frage

nach der Entstehung der neuhochdeutschen Schriftsprache . Die sprachlichen Bemerkungen , welche

das Wesentlichste über die Flexion bei Luther und einiges Syntactische berühren sollten , muss

ich für eine spätere Gelegenheit zurücklegen . In jenen Bemerkungen ist S . 17 f . MüllenhofFs

Name leider falsch gedruckt .

Schliesslich erlaube ich mir den Herren Bibliothekaren der Königlichen Universitäts¬

bibliothek zu Erlangen und Königsberg für die bereitwillige , so freundliche Darleihung der sel¬

tenen Originaldrucke des Briefes den verbindlichsten Dank auszusprechen .

Emil Grosse .
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Meitqetfloits IHttdt
allen Cljriltgleulrige « .

©ottcg gitabe bitb barmfjcr ^ igfeit , ©er toeife ©alonton fpricljt ißrouerbiorum jj . SEßcr fortt

jitite fjclt , bem flndjeit bie Leute , Slber fegen firnißt Uber ben , fo eg derfeufft . SBcfdjer fßrud ) cigcnt *

lidj äuucrftelfcn ift , boit allem bag jtt gemeinem ltufj ober troftc ber Gfjriftcitfjcit bienen tau , ©riintb 5

fcfjift and ) ber §crr jm Suangelio beit tmtreloen fitedjt eilten faulen fefjatef , bag er fein gelt jmt bie

erben oergrabeit tmb ocrborgcit fjatte . ©ofdjett find ) beg §ernt unb ber ganzen gemeinen ju t >er =

mcibcit , fjab id ) bicfcit ©enbbrieff , ber mir burd ) einen guten fremtb 5U Ijanbcn füllten , nid ) t luiffcit

guucrfjaltcn , ©onberit öffentlich jnit bntd geben , ©eint bieloeil ber Uerbolmetfdjunge halben , SUtS tmb

fJlctoeg teftamentg , UieL rebe fiel ) gutragcit , Sieinlidj , bie feinbe ber luarl ) eit fnrgcbeit , alg mere ber ©eßt 10

an tue ! orten geenbert obber and ) Oerfelfdjet , baburdj diel einfcltiger Sfjrifteit , and ) mttern geterten , fo

ber Sbreiffdjeit tmb ©riedjifdjcit fpradje itidjt füitbig , entfetsunge ober fdjelo geloinneit , Sft giitfid ) 511 =

ucrljoffcn , bag aitffg iniitfte gunt teil fjiemit beit gottlofcn jfjr Icftcrn OerLjinbert , tmb beit frommen jfjr

ferußef genomen folt toerben , SMcidjt [ St . 2L >] and ) oerurfadjet , bag ettoag mcfjrcrg auff fofdje fragftüd ober

matcri gefdjricbcit locrbc , Söittc bertjafben , ein jeber liebljabcr ber roarljcit , ioiiLIe jfjnt foldj toerd jm 15

befielt laffeit befohlen feilt , tmb ©ott treulich bitten tmib rcdjteit Oerftaitb ber ©öttlidjen fdjrifft , 31t

beffcruitg tmb mcfjruitg gemeiner 6fjriftcnf ; eit , Sfmeit .

Nürnberg , am jO . ©eßtemb . Slnito M . D . XXX .

Zaile 2 (fbriftgtaubigenn 3 gnab 4 inbett | fornpt | oerfaufft . 5 31t oorfteben | nuße obber troftc j ©arurnb G in
7 berren | gemein 8 jdj | fenbtbr . | freunbt | Jomnten , nitro . 3U 0 . , foitber offenttid) in 9 Sann bietoeit | Berbotmeßfdjunge |
atte§ onnb 10 Bit | at§ ] fam 11 a . Biten 0 . | ba bureb 1 b . einfettige | fjo 12 § ?breifd)en Bitnb ©refifdjen | nit futtbig , ent »
faßunge obber | giitttid ) jit oerb - 13 bie mit | norbinbert , onnb 14 f . benommen fotten | ettroa§ j fragftuef obber 15 ge =
fcbribeit ] S3itt ber halben einen ieben t . | fottid; 16 t . entpfotben f . | oorftanbt , 17 onnb ntetjerung gmeiner 18 Qn
SJiirmberg |' 15 @ eptembri§ . Slnno 1530 .



[sc 3aj Hem (Erbarti uttti fiiifidjtigen it meinem giittfligeit
Ijerat mtii freititiie .

©nab tntb fricbc jutt (Sljrifto , (Srbar , gürfid) tigcr lieber f) err tntb freuttb , Sei) I) ab einer fdjrifft
empfangen mit ben glno Queftcn obber fragen , barin jtjr meines bcridjtS begert . (Srftlidj , SBarümb

5 id) gutt Römern am britten (Sapitel bic inort © . ißcmli , Slrbitramur fjominem inftificari ej ; fibe abfqne
operibttS legis , alfo ücrbeubfdjt Ijabe . SEßir galten , baS ber ntcnfd) gerecht Inerbe oit beS gefcijS loerd ,
allein bitrd) ben glauben , SSttb jcigt barneben an , mic bic (ßapiftett fid) ober bie maffett Ultimi) mad) cn ,
lucil jm Sicft ißauli nid) t fielet baS Inort , ©ota ( allein ) SSitb fei ) foldjer gufafj Don mir nid) t gu lci =
beit ,- jmt ©otteS luortcn etc . gum attbern , Db and) bic ncrftorbcit ^ eiligen für UnS bitten , Ineil mir

10 Icfen , baS ia bic (Sngcl für nnS bitten etc . Stuff bie erfte frage , lno cS end) gelüftet , mügt jfjr einem
sjSapiftat Don meinet luegen antlnorten , alfo . ßum erften , SBcnn id) ® . Sutljcr , mid) f) ctte ntügeit
beS ncrfel) cn , baS bie ^Sapifteit , alle anff einen f) anffcn , fn gcfd) idt incren , baS fie ein Gapitel jmt
ber fdjrifft tunbten red) t Oitb mol Ucrbcubfdjctt , ©o molt id) [21 3b | furmar mid ) ber benutt fjabcit
finbcit ( affen , tntb fie tnttb l) iilff tntb bcl) ftanb gebeten , baS -Keine Seftamcnt gttiterbcubfd ) en , 2lbcr bie =

15 meil id) gelonft , tntb ttod) fnrangeit felje , baS jl) r ( einer rcd) t luciS , mic man bolntctfdjcn obber bcnbfd)
rebelt fol , I) ab id) fie tntb mid) foldjcr ntüfjc Übergaben . ©aS merdt man aber mol , baS fie auS
meinem bolmctfdjcit tntb bcubfd) , lernen bcubfd) reben tntb fd) rcibctt , tntb fielen mir alfo meine fpradjc ,
battott fie guitor inettig geluuft , battden mir aber nid) t bafttr , ©onbcrtt braud) ctt fie Diel lieber Iniber
tnid) , SIber id) gönne eS jl) tt Inot , baut cS ttjut mir bod) fanfft , baS id) and) meine ünbandbare iünger ,

20 bagn meine feinbe , reben gclcrt l) abe .
ßiuti attbern , SDiiigt jtjr fagett , baS id) baS Keine ©eftament ücrbeubfdjt l) abe , auff mein beftcS

Vermögen tntb auff mein gemiffeit , l) abe bantit ttiemaitb geglintngen , baS er eS lefe , fonbern fret) gc =
laffett , SSttb allein gtt bienft gctl) an , betten , bie cS itid) t beffer titad) cn fönnett , Sft ttiemaitb Ocrboteit
ein bcfferS gtt mad) ett , SBcrS uidjt lefett mit , ber laffe eS ligett , Sdj bitte tntb fetjer ttiemaitb briimb ,

25 (SS ift mein ©eftament tntb mein bolmetfdjung , tntb fol mein bleiben tntb fein , fpab id) briittten ctma
gefell) et (baS mir bod) nid) t belouft tntb freilid) nttgertt eilten bttdjftabat tnutmilltglid) Inolt tnircc£)t
tierbolmetfd) en ) barüber mit id) bie ißapiften nidjt gtt ridjter leiben , ©eint fie l) abcn ttod) gur geit , gu
lange orett bagn , tntb jtjr ifa ifa ift gu fdjluadj mein tierbo ( mctfd) eit gu urteilen , Sd) meiS mol , tntb
fie luiffenS tucitiger beim beS nuillerS tl) icr , maS für [21 4 a ] fünft , ulciS , Ucrnunfft , nerftanb gitm guten

30 ©)olmetfd ) er gehöret , beim fie (jabettS uid) t ucrfud ) t , (SS f) eifft , SScr am incge balnct , ber Ijat Uiel
meiftcr , Sllfo gel) ct tttirS and) , ®ie jenigen bic ttod) nie fjabcit rcdjt reben fönncit , fd) lncige beim bol =
mctfd) eit , bie finb allgumal meine meifter , tntb id) mttS jl) r aller iünger fein , SSttb menit id) fie l) cttc
follett fragen , mic man bic erften glucl) rnort Söiattfjci . j . Siber gcitcrationiS , folte Uerbcubfdjcn , fo l) ctte

1 ©bartt YV j fnrficbtigeu3 fvibe tit ] ©rber furfidjtiger4 empfangen | queftioneu | t)t)x \ tnarutnb 6 legil fehlt \
Berbeutfd) 7 baueben , uitnit ^ e 8 pni 9 pntt j » ortten 10 ja j b . erften frage (wo e§ eucE) gelüftet ) | tjr 11 Absatz bei Quin
erften 12 ba§ fie ] bg fie j t)it 13 Derteutfcfjen so iu N oder noch häufiger verdeutschen, deutsch etc . 14 Ijitff ] bie » eit
so meistens 15 gcinüft | Bor angeit ftfje | qt )r so meistens | weiß so meistens 18 gewift 19 id ) galt e§ jn j ben j bj so

öfters | jünger 22 Bcrmiigeit | er eS ] er§ | getafen 23 ttientanbt 24 b . ta§ e . | bite | fepre nietnanbt brnntb 25 ottnb bald

so , bald Bttb 26 gefeitet ; betniift | nuitioittigtid ) 28 obren | pda t) ia 29 SDtiittner » | fleifj j oerftanbt | gutten 30 oer =
füd)t ; Absatz bei 6 « tjeift 31 jbenigett 1 nt)e 32 junger /



jf; r Icincr gcluuft gad baju ju fagcn , Uitb Urteilen mir nu bad ganfje merd , bic feilten gefeiten . 2ttfo
gieng cd © . §ieronl; mo audj , ba er bie Söiblia botmctfdjct , ba mar alte lueit feilt mciftcr , Gr allein
mar cd , ber nidjtd lunbte , Unb Urtcitctcn bctit guten mau fein mercf bie fettigen , fo jf; m nidjt gnug gc =
meft meren , bad fte ftjin bie fdjudj Ijetten fottcit luiffdjeit , ®arümb gehört groffe gcbuCt baju , fo jentaub
ctluad öffenttid; gutd tfjittt mit , beim bic mett mit mciftcr Ätüglin bleiben , tntb ntttd jmer bad rod unter
beut fdjloaitj; jeumeit , atted nteiftern Unb fetbs nichts fönnett , bad iftjljr art , baitoit fte itic£)t taffen fait .

iyd; mott uodj gern beit Sßapiftcit anfdjcit , ber fidj erfitr tt; et , unb ctma eilte Gpiftct © . SJÜauti
obber eilten Sßropfjctcit ucrbcubfdjct , ©o fern , bad er bed Suttjcrd beubfdj unb botmctfdjen nidjt bajit
gebraudjt , ba fott man fctjcit , ein fein , fdjöit , löbliclj beubfd; obber botmctfdjen , ®citit mir tfabeit ia
gefetjen ben ©übler 31t ©rcfcit , ber nteitt Stiem tefteuueut gcmciftert t; at , (8d; mit feilten itameit jitn
meinen tnidjern nidjt mct; r nennen , ©o fjat er [2t 4 b ] auct) nu feinen fRidjter , Unb ift foitft mot be¬
täub ) ber befemtet , bad mein beubfd; fuffe unb gut fei; , Uitb fafjc mot , bad erd nidjt beffer madjeit
timb , uitb mott cd bod; 511 fd; aitbeu madjeit , für 51t , Unb natu für fid; mein Stiem teftament , faft Uoit
luort 51t luort mie idjd gemadjt I; abc , Unb tf; et meine oorrebe , gtofe Unb itameit bauon , fd; reib feilten
itameit , uorrebe Unb gtofe baju , bertaufft atfo mein Stiem teftament Unter feinem itameit , Sßaituc tiebeit
fiitber , mie gefd; ad; mir ba fo mcl; e , ba fein Sanbdfurft mit einer grcmlidjcit Uorrebe Uerbamf.it Unb
Ucrbot bed Sutijerd Stiem teftament 5« tefeit , bod; banebcit gebot , bed ©ubterd Stlclu teftament 31t tefeit ,
metdjd bod; eben baffetbige ift , bad ber Sut (; cr gemadjt t; at .

Sßitb bad nidjt jentaitb (; ic bcitdc , id; liege , ©0 nim beibc teftament für bid; , bed üuttjcrd Unb
bed ©ubterd , t; att fie gegen ein aitbcr , fo mirftu fcfjcit , mer jitit alten bcibcit ber botmctfdjer fei; , SDcitn
mad er jitn menig orten geftidt Uitb geenbert t; at ( luie mot mird nidjt atted gefettet ) fo tan idjd bod; luot
leiben , Unb fdjabet mir fonbertid; itidjtd , fo uict ed beit £e ;:t betrifft , bariimb id; and; nie barluibber
I; abc luölten fdjrcikit , ©onbent f; abe ber groffen lueidtjeit müffeit tadjen , bad man mein Stiem teftament
fo gremlid) geteftert , Ucrbampt , Ucrboteit t; at , lueit cd Unter meinem nanten ift audgaugeit , 2 tber bod;
müffeit tefeit , lueit ed Unter ciited anberit itameit ift audgaugeit . SSieluot , mad bad für eine tugeitt fei; ,
einem anberit fein bitd; Icfterit Unb fdjeirbcit , bantad; baffetbige ftelcit Unb Unter eigenem itameit bcit =
[23 lajttod; audlaffcit gcfjeit , Uitb atfo burd; frembbe Uertcftertc erbeit , eigen tob unb itameit fudjcit ,
bad lad id; feinen ridjter fiitbeit , StJfir ift jitit bed gitttg , unb bin fro , bad meine erbeit ( mie © . Sßautud
aud; rfjiiiitet ) mud aud; burd; meine feinbe geföbbert , unb bed Sutijerd tmd; , 011 Suttjcrd itameit , Unter
feiner feittbe itameit , getcfeit mcrbeit , 2öic füub id; tnid; bad rcdjcit ?

Sßitb bad id; mibber -ptr fadjeit tonte , SüBcttit etucr Sßapift fid) uict Uititiifjc mactjcu mit mit beut
luort ( ©ola allein ) fo fagt j (; m ftitgd atfo , Söoctor SDlartittud Sutfjcr mild atfo f; abeit , Uitb fpridjt ,
Sßapift unb Gfct fei; ein bittg , ©ic uoto , fic jubco , fit pro rationc Uotuittad , ®citit mir luölten nidjt
ber Sßapiftcit fdjiilcr itod; iitnger , foitbcrit jtire mciftcr Unb ridjter fein , StSöttcn aud; ein mal ftolfcireit
unb podjeit mit beit Gfcldföpffeit , SSitb luie 5)3auliid mibber feilte tollen tjeitigen fid; rtjümet , ©0 mit
id; ntid; aud; mibber biefe meine efet rfjümeit , ©ie fiitb SSoctorcd , 3d; and; , ©ie finb SEfjcotogi , 3d;
and; , ©ic finb bifputatored , 8d; aud; , ©ie finb Sßfjitofoptji , Sd; aud; , ©ie finb ©iatectici , Sd; aud; ,
©ie fiitb Segenten , 3d; aud; , ©ic fd; reibcit büd; cr , 3d; aud; .

1 gereift , 2 bolmefdjt , 3 tunte | jbenigen fo qm 4 t)m und so meistens mit 1) wie tyit fan tjeber tjmer ijentatib fat
ntje etc . | reifdjeit , ©aturnb gebötet j 5 öffentlich \ reitt | roettt 8 ober | 8iitfar§ I botmejjfdjen 9 lobtief) j ja 10 i) it 11 mm \
belaubt , 13 funbt 14 l)« b I oorrfabe , gloß 15 oorrfabe tmb gtoß | SBann 10 oorrljebe 17 ©ubeler3 18 baffetbig 19 j nt)m 20
©itbeler§ i gegen aitber \V | t; n 21 pn 22 baruinb j ba reibet fab 23 bab | recifaeit 24 meinen 1 außgangeit 25 aufa
gangen . 2Bie root | ein t . 20 buch | ba§ fetbige 27 nodj ] nadj W ! aufj taffen j erbetjt etjgen [ fiidjeu 29 muß ; 31 reibet
SBann | oit 32 jrn 34 fdntter n . jünger , fonbet t)bte \ ftotbieren 35 ®fet§ föpffeu j reibet 36 ©ie f . ®octore§ ? 3d) aud).
So auch die folgenden Sätze interpungirt . Hinter diesem ersten Satze hat JV noch 2 Fragen mehr : ©ie fiu 'o ge =
tert ? Qd) and), ©ie finb 'prebiget ? Qd) and). 37 Pbdofopi .
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ÜBitö mit toeitcr rfjümen , 3dj fait i]3fatmen bub fßropfjcteit austegcit , ba§ fönneit fic nidjt , 3d)
fern bbtmetfdjcn , baS föitncn fic nidjt , Sdj tau bic (fettigen fdjrifft Icfcit , ba§ lömtcit ftc nidjt , 3 dj fatt
beten , baS fönneit fic nidjt . SSitb ba§ id) tjerunter fonic , 3d) tan jtjr eigen ©iatcctica bnb |fö lb ]
5ßf) itofof )f)irt baS beim fic fclbS altcfampt , SSnb toci3 baju für toar , ba§ jtjr feiner jfjrcit 2trifto =

ö tclcni berftetjet , Sßnb ift einer bitter jtjn alten , ber ein Sßrooemium obber (Xapitcl jnn Striftotclc recht
berftetjet , fo mit id) midj taffen prellen , 3 dj rebe itjt nicEjt ju biet , ©enn id) bin burd) jtjrc fünft alte
crjogcit bnb crfareit bott iitgent aitff , toeiS faft luot tote tieff bnb Ineit fie ift , ©o Ibiffeit fic and) tobt ,
ba 3 id) alles toei§ bnb fan , luas> ftc fönitcn , SJlodj .(janbcln bie tjeifofen lento gegen mir , at§ tocre id)
ein gaft jnn jtjrcr funft , ber atterevft Ijcutntorgcn fomeit tocre , bnb itbdj nie toeber gcfeljeit itbd) ge =

10 Ijört tjette , toa§ fie teren bbber fönneit , ©o gar tjerrlid) prangen ftc Ijcrciit mit jtjrcr funft , bnb lercit
ntid) toaS id) für jtocintjig iareit an beit fdjufjeit juriffcit tjabe , ©a§ id) and) mit jtjencr mcttcit , auf alte
jtjr plcrrcit bnb fdjrcieit fingen mit » , Sei) IjabS für fiebett iareit getouft , baö tjuffneget cif eit finb .

©a§ fei) auff etoer erfte frage geanttonrtet , Sßitb bitte eud) , toöttet foldjcn cf ein ia nidjt aitberä iibd)
metjr anttoorten auff jtjr bunüjje gepterre , baut toort , ©bta , beim atfb biet , ® . Sutfjcr toitS fb fjabcit bnb

15 fpridjt , Gr fei) ein ©octor bber alte ©octor jm ganzen töapftum , ba fulö bei) bleiben , Sei) toit fie bim
fitrt fd) ted) t beradjtcn bnb beradjt tjaben , fb tauge fie , fnldje teilte ( id) toolt fagcit ) (Sfet finb , beim e§
finb foldjc bitncrfdjemptc trapffcit bitter jfjit , bie and) jtjr eigen , ber ©optjiften funft nie geternt fjaben , toie
©octor ©djmib , bnb ©betör Stiotdöffel bnb feine gleichen , bnb tegen fid) gleid) tobt toibber | 2} 2 « j ntid)
jnn biefer facljen , bie nidjt alteilt bber bic ©bptjifterei) , fbitbcnt and) ( wie © . ^ autuS fagt ) bber alter luett

20 toeiSfjcit bnb bernunfft ift , .Qtoaröürfft ein (Sfet nidjt biet fingen , man fennct jfjit fmtft tobt bei) ben breit .
Gltd) aber bnb ben bitfcnt toit id) aitjcigon , toariimb id) baö tobrt ( ©bta ) fjab toöttcn bram

djen , ÜBictoot 9toma . iij . nid) t ©bta , fbitbcnt ©btitiit bbber tantuui , beut mir gcbraucljt ift , Stlfo feilt
fefjcit bie (Sfet meinen ®ej ;t an , 9tbcr bud) tjab idjS funft anberStoo , ©ula fibc gebraitdjt , mtb toit and)
beibe ©blitm bnb ©bta tjaben , Sd) fjab ntid) be§ gebtiffett jm bbtmctfdjcn , baö id) reiit bnb ftar

25 beitbfd) geben inödjtc , bub ift bitS tobt ufft begegenet , ba§ toir .^ iiij . tage , brel) , hier toodjett tjaben ein
einiges tourt gcfudjt bitb gefragt , fjabcnS benitod) 51t toeiteit itidjt funbett , 3m tpiob arbeiten toir atfb ,
fSl . fßtjitipä , 5turogaIIu§ bnb id ) , baö toir jnn hier tagen , ju toeiteit fattnt brel ) jeden fmtbtcit fertigen .
Sieber , litt c§ bcrbcitbfdjt bnb bereit ift , faitS eilt jeber tefeit bnb meiftent , Scufft einer it)t mit ben attgeit
burd) brel) , bbber hier btettcr , bnb ftöfft itidjt ein mal an , SBirb aber nidjt getoar , toetdje toaden bnb

30 ftöijc ba gelegen fittb , ba er iijt bber fjitt getjet , toie bber ein gctjöffctt bret , ba toir fjabeit uiitft fd) lui | ett
bnb bni$ citgften , cfje beim toir futdjc toaden bnb ftüijc auä beut toege reumetcit , auff ba§ man füiibc
fu fein batjer gctjeit . (£§ ift gut pflögen , toeitit ber ader gereinigt ift , Stber ben toatb mtb bie ftöde
aitSruttcn bitb beit ader juridjteit , ba wit ltiemaitb an , @ 5 ift bet) ber luett fein band ju bcr =[58 2b ]
bienen , tft'au bud) ©btt fcICiS mit ber Sonnen , ia mit Ijimel bnb erben , nod) mit fctiteS eigen foitS

35 tob feinen band bcrbiciteit , ©ie fei ) mtb bleibe toclt bcS STeitffelS itantcit , toeit fic ia nidjt aitberS toit .
Stlfo tjabe id) tjie 9ioma . iij . faft toot getouft , bmS jm Satcinifdjeit bnb ©ricdjifdjcit 5£cj: t , ba§

toort ( Sota ) nic^ t ftetjet , SSnb fjetten mid) fotdjS bic i^ apifteu nidjt bitrffen teren , 28ar iftS , biefc hier
budjftabeit © D S 2t ftefjcit itidjt brinncit , toetdje budjftaben bie ($ fetSföpffc anfefjen , toie bie fite eilt
netoe ttjor , ©etjen aber itidjt , ba » gteidjtoot bic meinuttg be§ SEcjttg jttn fid) Ijat , bnb too maiiS toit

40 ftar bnb getoattigtid) berbcubfdjcn , fo gefjöret c3 tjincin , ©eint id) tjabe ©eubfc ^ , nidjt Satciitifd) nod)

1 aitfjtegcn | tiimteu 2 botmepfdCjeu , meist mit ^ 3 bitert | i)bv eljgeit 5 d . i)it | proemium | Eapittet tjrn | 6 äuuil
7 jitgeitt 8 ba§ id)3 | ^ cittoten 9 alter erft Ijeut m . 11 uor äroentög i P riffe « I alt t)fjr 12 fibett j . gereift |
epfcti 13 cror j grag | ja so meist 14 2) . fet)lt | 16 reitt 18 ©djmibt 19 pit 20 reeiß ^ eit | burfit | t) tt | Dljren 21 waruntb 23
mtber€ reo 24 geftiffen 25 begegnet | oiertjetjen tage 26 gefüdjt | erbeiten 27 pn 28 Saufft 29 obber fehlt | ftoft 30 gefjoffett |
ntüffeit ; fdj . 31 efje ben | ttope j reünteten j tiiubte 32 pflügen 33 au§ rotten I ju rid). | reitt uientaubt 34 ©ot 35 bteibt |
beg j reitt j 36 gereift i trigifdjen 37 ( fotunt ) ! bife 38 ©fetätbpff ] 39 nein ] 40 gehöret
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©riedjifdj rcben wollen , ba idj beubfdj 51t rcbcit jm bolmetfdjcit furgcnpmcn fjattc . Sag ift aber bic
art onfer bcubfdjcit fpradjc , Wenn fidj eilte tebe begibt üon gtocieit bingcit ber mau ciitg befemtet tutb
bag anber uentciitct , @ 0 braudjt man beg wortg ©olttitt ( Allein ) neben bem wort ( nidjt obber teilt ) alg
wcitit matt jagt , ber bamer bringt allein tont Onb fein gebt , Stent , Sdj Ijab warlid) itjt nicljt gelt , füit =
bern allein tont , Sdj Ijab allein geffcit üitb itoclj itid) t getrnitcfen , jjaftu attein getrieben Onb nidjt 5
Obcrlcfeit ? Onb ber gleichen Oitjelidje Weife jitit tcglicfjcm braridj .

Situ biefett rebeit aßen , obg gleidj bie Satcinifdjc obber ©ricdjifdje fpradjc nidjt tfjut , ©0
tljutg bodj bie Settbfdje , Onb ift jtjr art , bag ftc bag wort ( allein ) Ijiigu fcjjt , aitff bag , bag wort
| S 3 » ! ( itidjt obber fein ) befte Oölliger onb bcubtidjer fetj , Senn wicwol idj audj jage , ber bawer
bringt font Onb fein gelt , ©0 laut bodj bag wort ( feilt gelt ) nidjt fo oölltg Onb bettblidj , alg weint lo
idj fagc , ber baWcr bringt allein form Onb feilt gelb , Onb Ijilfft fjie bag wort ( allein ) beitt wort ( fein )
fo oiel bag cg eilt Oöllige beubfdje flare rebe wirb , beim man iitug nidjt bie budjftabcit jitit ber 2 a =
teinifdjeit fpradjeit fragen , Wie ntait fol beubfdj reben , Wie biefe Gfel tfjitit , ©oitbcnt man ntttg bie
mutter jm Ijattfe , bie finber aitff ber gaffen , ben gemeinen man anff beut mareft brümb fragen , üitb
beit felbigcit aitff bag maul feljen Wie ftc reben , oitb barttad) bolutetfdjen , fo oerftefjeit fie cg beim , 15
Onb werden , bag man beubfdj mit jljit tobet .

2 llg Wenn Gfjriftug fpridjt , Gj ; alumbaittia corbig og loquitur , SBeitit idj beit Gfelit fol folgen ,
bie werben mir bic budjftabcit furlegen , onb alfo bolmctfdjcit , Slug beut oberflug bog fjerjjcit rebet
ber muitb , ©agc mir , Sft bag beubfdj gerebt ? SSeldjcr bcubfdjer oerfteljet foldjg ? SSag ift oberflug
beg fjcrtjcit für ein biitg ? Sag fait fein bcubfdjer fagcit , er wölt beim jagen , eg felj bag einer allju 20
ein grog Ijcrtj fjabe , obber 51t Oiel (jerfjcg Ijabc , loicWol bag audj itodj nidjt rcdjt ift , Seitu oberflug beg
Ijetijcit ift feilt beubfdj , fo Wenig afg bag beubfdj ift , Sbcrflug beg Ijaufeg , oberflug beg fadjelofeng ,
oberflug ber baitcf , ©onDerit alfo rebet bie mutter jm Ijaufe onb ber gemeine man , 2Bcg bag Ijertj ool
ift , beg geljct ber munb über , Sag Ijeift gut beubfdj gcrebt , beg idj ntidj gcOliffcit onb leiber [93 3b )
nicljt allloegc erreidjt itodj troffen fjabe , beim ' bie öateinifdjeit budjftabcit Ijiitbcrtt attg ber maffcit feer , 25
gut beubfdj ju reben .

Sltfo , wenn ber Oerrljeter Subag fagt äftattfjci jjoj . ißt quib perbitio fjec ? onb SDJarci jjiiij .
ißt quib perbitio ifta oitgenti facta eft ? golgc idj beit cfeleit oitb budjftabiliftcn , fo 11mg idjg alfo Oer =
bcubfdjcit , Söarümb ift biefe Oerlicruitg ber falben gcfdjcljcit ? Sßag ift aber bag für beubfdj V Sßcldjcr
beitbfdjcr rebet alfo , Sortierung ber falben ift gefdjcfjcit ? Snb weint erg Wol Oerfteljet , fo bencft er bie 30
falbe fetj Oerloren , Onb müffc fie etwa wibber fitdjeit , wicwol bag audj itodj tmtcM Onb Ongewis lautet ,
Sßenn ttu bag gut beubfdj ift , warüinb trotten fie nidjt crfitr , onb ntadjen üug eilt foldj fein fjiibfdj
new beubfdj Seftamcitt , onb taffen beg Sutfjcrg Seftamcitt ligeit ? Sdj meine ia fie folteit jfjre titnft an
beit tag bringen , Slber ber beubfdje man rebet alfo , St quib ctce . 3QBag fol bodj foldjcr oitrat ? obber
Wag fol bodj foldjcr fdjabc ? Stein , Gg ift fetjabe ümb bie falben , Sag ift gut beubfdj , barang man 35
Oerfteljet , bag IDiagbalcne mit ber ücrfdjntten falben fetj Onretlidj Ombgangeit Onb Ijabe fdjaben ge =
tljan , Sag war Subag mciitung , beim er gebadjt beffent ratfj ba mit gufdjaffcn .

Stein , ba ber Gugel DJtariant grnffet Onb fpridjt , GScgriiffct feiftu Sßaria Ool gnabeit , ber §err
mit bir , SBolait , fo iftg bigljer fdjlcdjt beit ßatciuifdjen budjftabcit nadj ücrbcubfdjt , ©agc mir aber
ob foldjg audj gut beubfdj fetj ? SBo rebet ber beubfdje | S 4 a | mau alfo , btt bift Ool gitabcn ? Snb wel = 40
djer bcubfdjer Oerfteljet , wag gefagt fetj , Sol gnabeit ? Gr ntttg bcitdeit an eilt fag ool hier , obber beuttcl

1 triegifd) 2 weint fie eilt r . ’ gmeijeit 4 23aüt ebenso nachher | getbt | Elftem ] fJJeitt | getbt , fottbent G tjtt teglicEjett
7 fricd)ifd)e fpradj 9 Deiiiger j benttidjer | wie wot so meistens 10 gelb ! getbt i öotlig ] beutlidj 11 getbt 12 Boitige j beit ,
imt 14 jfjitt | brutttb 15 eg beit IG jn 18 Slujj 20 für j wott 21 Bit 22 tatfietoffeug | (jattg 24 gefüffeit 27 aerretffer 28 (Sfettt
29 2Saruitt6 | bie Bert . W 31 muffe j wiber ; Bitgcwiji 32 maruutb ■ fiubfd) | 35 Aftern ] 97eiit | fatöe 3G Berfdjutten | Btt =
retbtid) | fdiabetttt 37 rat bainit 39 bißfier j Berbeutfdiet 40 betttfdj matt 41 gfagt \ fag ] wag j ober Beutet
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Hol gelbe # , ®arümb Ijab idj # Ocröcuöfdjt , ®tt Ijolbfclige , bainit bodj ein öeuöfdjer befte ltcfjcr Ijingu
filmte benden , loa # ber Gugel meinet mit feinem gru§ , "Stbcr fjie möllen bie Sßapiftcn toll merben Ober
mirfj , ba # idj beit (Sngctifctjeu gut # oerberbt Ijabc , loiclool idj bcnitodj bamit ttodj nidjt ba # befte beubfdj
f; ab troffen , SSnb Ijette idj ba # befte bcubfdj fjie feilen tternen , fo (jette idj ben ©nt # alfo Oerbeubfdjcit

5 müffen . ©ott griiffc bidj bu liebe SWaria ( benn fo üiet mit ber (Sitgcl fagen , Onb fo mürbe er gerebt
Ijabat , menn er Ijette mölleit fie beubfdj grüffen ) Sdj Ijalt fic foltcit fidj mol felb # crljendt Ijnbeit für
groffer anbadjt , 51t ber lieben SJiaria , ba # idj ben gru # fo 31t nidjte gemadjt Ijette .

Slbcr loa # frage idj barnadj ? fie toben obber rafen , Sdj mit nidjt meljrcit , ba # fic Oerbeubfdjcit ,
mic fie möllen , Sdj mit aber andj Ocrbeubfdjcn , nidjt mic fic möllen , fonbent mie idj mit , Sßcr c # nidjt

10 Ijabat mit , ber la # mir # ftcljcit , onb Ijalt feine mcifterfdjafft betj fidj , benn idj mit jtjr mibber feljcn
ltodj Ijöreit , ©ic bürffeit für mein bolmctfdjcn nidjt aittmort geben , ttodj redjcitfdjafft tfjuit , ®a§ Ijörcftu
mol , 3 dj mil fagen , ®n Ijolbfclige SRaria , bu liebe SJiaria , Onb laffc fie fagen , ®u Ool gitabat äftaria ,
SBer beubfdj tau , ber loci # mol , loeldj ein Ijcrtjlidj feilt loort ba # ift , ®u liebe äftaria , ®er liebe
©ott , ber liebe S'eljfer , ber liebe gürft , [QJ 4b ] ber liebe man , ba # liebe finb , Sßnb idj luei # nidjt , ob

15 man ba # mort ( liebe ) attdj fo Ijcrfdidj Onb gnugfam fnit Sateiuifdjcr obber attbent fpracljcit reben
möge , ba # alfo bringe ttitb Hinge fit # Ijcrtj bitrdj alle finite , mie c # tfjut jitn onfer fpradje .

®eittt idj Ijalte © . ßtica # al # eilt mcifter jmt (Sbrciffdjcr Onb ©riedjifdjcr fpradje , Ijab ba #
©breifdjc loort , fo ber Gugel brandjt , möllen mit beut ©ricdjifdjeit fedjaritomene treffen Onb beublidj
geben , SSnb bettd mir , ber Gugel ©abriet Ijabc mit fKaria gerebt , mic er mit ®aiticl rebet Onb nennet

20 fljit $ amubotfj Onb Sfdj | mimtbotl ) , oir befiberiorum , ba # ift , bu lieber ®aitiel , ®cittt ba # ift ©abriel #
meife 31t rebat , mie mir jm ®aniel fcfjett . Sßeittt idj ttu ben budjftabcit itadj au # ber cfel fuitft ,
folt bc # Gugel # loort ocrbeubfdjcn , inüfte idj alfo fagen , ®aitiel bu mau ber begirttngeit , obber ®aniel
bu man ber lüfte , 0 ba # mere fdjön beubfdj , (Sin bcubfdjcr man Ijöret mol , ba # lüfte obber beginnt *
gett batbfdje loort finb , loidool e # itidjt eitel reine bettbfdjc loort finb , ©onbent luft Onb begir loereit

25 mol beffer , Slbcr meint fic jufamcit gefaffet luerbat , bu mau ber begirungen , fo loci # fein bcubfdjcr
loa # gefagt ift , bcitcft , ba # ®aiticl Oictteidjt Ooller böfer lüft ftidc , ba # Ijicffc beim fein gcbolmctfdjt ,
®arüntb mit # idj Ijie bie budjftabcit farcit laffat , Onb forfdjat , mie ber bcubfdjc matt foldjc # rebet ,
loeldj # ber Gbrcifdjc mau Sfdj §amubotlj rebet , fo finbe idj , ba # ber bcubfdjc mau alfo fpridjt , bu
lieber ®aniet , bu liebe SJiaria , obber bu f (S l a ] Ijolbfclige magb , bu meblidjc iuitgfralo , bu garte #

30 locib , Onb bergteidjen . ®cnn locr bolmctfdjcn mil , mit # groffcit Oorrat Ooit loorten Ijabcit , ba # er bie
mal föitnc Ijabctt , loo eilt # an allen orten nidjt lauten mil .

Sßnb loa # fol idj Oiet Oitb lang fagen Ooit bolmctfdjen ? ©olt idj aller meiner loort Orfadjcit
Onb gebanden aitgcigcit , idj nuiftc mol eilt iar brau 31t fdjreibcit Ijabctt , Söa # bolinctfdjen für Innft ,
mütje Onb erbeit fei) , ba # Ijab idj mol crfarcit , ®arüntb lud idj leinen Söapftcfcl , ttodj mautefel , bie

35 nidjt # ücrfudjt Ijabctt , Ijieriit gunt ridjtcr ober tljabeter leiben , SBer mein bolmctfdjcn nidjt mit , ber la #
e# anftcfjeit , ber ®cuffcl band jljnt , loer # üugerne fjat obber on mein toillcit onb miffeit nteiftert , ©ol§
gcmciftcrt merbett , fo mil idj # fclbcr tljuit , SBo idj # felbcr nidjt tfjuc , ba laffc man mir mein bolmctfdjcn
mit fricbeit , Onb madjc ein iglidjcr loa # er loil , für fidj fclb # , Onb Ijabc fljm eilt gut iar .

1 batuntb ! oorbeutfdjt | ba mit | beftev rneber bin ju 2 tan 3 oerberbet | ba mit | nodj fehlt 4 t)abe j ttemeit onb

ben gru§ 5 müffen fehlt | gruffe • oit | würbe 6 menn ] man | motten [ gruffen 8 ober so oft 9 fonber 10 mit ir webet

11 borffen 12 laS j oolgnaben 13 2 ) u ] bie | ber lieb 14 leifer \ ber lieb man 15 in 16 milg | tjmtg | in 17 fjalt 1 in §ebreifd )er j

©retfifdjet 18 fjebreifd ) | gebrandet | (Sretfifdjen fedjaritomeni | beutlid ; 20 jnn | ©abrieli§ 21 jbm | nadit statt nad ) in \ V

22 ntujie 23 fdjon | beutfdjcr ^ oret mol baS 2Jtan , Hüfte | begtjrunge 24 etiteX | begtjr 25 fic fo gufamen | begljrungen 26 oit «

leidjt ooit böfer luft ftede 27 Sarumb ] budjftaben W j foldjS 29 ntab | für meblidje hat W niebtid )t und ohne km J juitcE »

feato 30 ber gleichen | groffe | 31 mal ] mol i will . 32 oit | lange j botme &fdjenn | 34 mütje fehlt | bartunb | papftefel 35
Ijicvinn I tbabelter 36 bantfe | meinen 37 tfjue ] tbu 38 fribeit | tjnt
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®aS fern ict) mit gutem gemiffcit ^ eugen , baS id) meine Ijödjfte tremc tmb DlciS brinnen er *
geigt -, tmb nie fein falfdjc gebandelt gefjabt Ijabc , ®cnn idj Ijabc feilten Ijcllcr bafur gciiomen nod) ge *
fucljt , nod) bamit gcmoitneit , ©o fjab id) meine ctjtc brinncit liiert gemeinet , baS mciS ©ott tmb mein
§crr , ©onberit tjabö 51t bienft gctljan beit lieben ßfjriftcit , tmb 3U cljreit einem ber brobcit fifjt , ber
mir alle ftuitbe fo Dict gutS tljut , baS , meint id) taufent mal jo nie ! tmb Dfcijfig bolmcfdjt , beit *
nod) nidjt eine ftuitbe tierbienet f) cttc 31t leben , obber ein gejunb att *| ß lDfge 31t fjabeit . @ S ijt alles
feiner gnabeit tmb barmljcrjjiglcit , maS id) bin tmb Ijabe , Sa cS ift feiltet tfjeitrcn blutS Ditb faurcit
fdjmciffeS , brümb fols aud) ( ob ©ott mil ) alles jljiit 31t cljreit bienen , mit freuben tmb tioit fjerijen .
Seftern mid) bie ©ubbclcr tmb SSajiftefcl , molan , fo loben mid) bic fronten ßfjriftcit fainfit jfjrem §crrit
ßljrifto , SSitb bin allgtt reid) tid) belohnet , 100 mid) niiv eilt einiger ßfjrift für eilten tremcit erbeiter er *
lerntet , Sdj frage itad) fßajtftcfcln nidjtS , ©ic fiub nid) t locrb , baS fie meine erbeit follcit erlernten , SSnb
folt mir jm gruitb mcinS fjerjjcn leib fein , baS fie mid ) lobcteit , Sfjr lefterit ift mein l) öcl) fter rfjurn
tmb cljre , Sd) mit öodj ein ®octor , ia aud) ein auSbiinbiger ®octor feilt , tmb fie folleit mir ben na *
men nidjt itcmcit , bis an beit Smtgftcn tag , baS lueiS id) für mar .

®odj I) ab id) mibberümb , nid) t allgu frei) bie budjftabcit lafjctt fareit , ©oitbcrn mit groffen
forgen , famj.it meinen gcljülffcn brauff gefeljeit , baS , mo ctma an einem mort gelegen ift , l) ab id) S itad)
ben SSudjftabcit bemalten , tmb bin nid) t fo frei) bauoit gangen , SllS Sofjait . Dj . ba ßljriftuS fpridjt ,
®icfeit l) at ©ott ber SSatcr Oevfiegclt , ba mere mol beffer bcttbfd) gemeft , biefen Ijat ©ott ber SSater
gegeidjcitt , obber , biefen meinet ©ott ber SSatcr , 2Ibcr id) fjabe clje mölleit ber bcubfdjeit
jpradjc abbrcd) eit , beim Ooit bem luort meid) eit , Sld) eS ift bolmctfdjcn ja nidjt citteS iglidjcit
luitft , mic bie tollen Ijciligcit meinen , Gs gehöret ba3u ein rcdjt , fritm , trem , Olciffig , furdjt *
fam , GIjrifttidj , gcleret , crfareit , genbet tjcrtj , ®ariimb l) alt id) , baS fein faljdj *[ß 2 *i ]er ßljrift ,
nod) rotten geift , tremlid) bolntetfcfjeit fönnc , mic baS jpol fdjeiitct , jmt beit Sßropljctcit 31t SBormbS
toerbeubfdjet , bariit bodj marlidj groffer DlciS gcfdjeljcit , tmb meinem bcubfdjeit faft itad) gangcit
ift , Silber eS fiitb Sübcit habet) gemeft , bic ßljrifto nidjt groffc ljulbc ergeigt Ijabeit , fonft mere fmtft
tmb DteiS gnttg ba .

®aS fet) bont bolmctfdjcit tmb art ber fpradjett gejagt , 2lbcr iiu fjab id) nidjt allein ber
fpradjett art üertramet tmb gcfolget , baS id) 31m SRöntcrtt am britten , ©olttm ( allein ) fjabe fjiitgit gefcjjt ,
©onberit ber ®cjt tmb bie mciituitg © . Sßauli fobbent tmb ergmingcitSmit gemalt , ®enn er Ijanbelt
ia ba fclbS baS Ijeubtftüd ßljriftlidjcr lere , Sftcmiid) , baS mir burd) ben glauben an ßfjriftum , 01t alle
merd beS gcfetjS gerecht mcrbcit , tmb fdjitcibt alle merd fo rein abe , baS er and) fpridjt , bcS gcfcjjcS
( baS bodj ©ottcS gcfcjj tmb mort ift ) merd itid)t fjelffeit gur geredjtigleit , SSnb fcjjt 511111 Gpmpcl
Slbraljam , baS ber felbige fet) fo gar 01t merd gcrcdjt morbcit , baS and) baS Ijoljeft luerd , baS bagumal
nem geboten marb Don ©ott , für Ditb über allen aitbcrit gcfefjcnDitb mcrdeit , Sflcmlicf ) , bie befcljiteittung
fl) 11t nidjt gcljolffeit Ijabc gut geredjtigleit , ©onberit fet) 01t bic befcljiteittung , tmb 01t alle merd gcrcdjt
morbcit , burd) ben glauben , mic er fpridjt Gap . iiij . Sft Slbrafjam burd) bic merd gcrcdjt morbcit , ©0
mag er fiefj rljümcit , Slbcr nidjt für ©ott , 2 Bo man aber alle merd fo reut abfdjneit , ba muS ia bie
mciitung feilt , baS allein ber glaube [ß 2b | gcrcdjt madjc , SSitb mer beutlidj Ditb biirre uoit foldjcnt
abfdjucitcn ber merd rebcit mil , ber muS fagcit , Stilein ber glaube , Ditb nidjt bie merd madjcit D11S
gcredjt , baS gminget bie fadje felbS , neben ber fpradjcit art .

1 treu? j nteifj 2 ba für j gefüdtjt 3 ©ott meine ohne Bub 4 fifjei 5 Btt | gebotmetsfdit 6 gefunbt 7 faiiren 8 fdimeifje ? ,
barumO 9 ©ubeter j root au [ tobentt | fntnteit j t)ern 10 nur 11 frag 12 tobetenn | t;bt)efter 13 etjr ] roitt 14 funnar |
15 luiberumb IG wort ] ort j getegenn 18 ©ot ber natter das erstemal ; naher irie in W gedruckt. 20 9tij 21 ford)tfam
22 erfartt \ ©animb 23 rottengeift | propbeteun | 24 barintt 25 ba bei) 26 Bteiß genug , 28 id) fHoma . 3 fotunt | t;ab 2 !)
©oitber j geiBatlt | 30 bafetbd 1 tjauplftiicE 31 fdnteit' 33 bagit mal 34 got | befdjueibung 35 tiab j fouber | befdjueibmtg 36
burd) merd | morbeun 37 ba ] mtb ba 38 burre 39 abfdjueiben ; rebet mit
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3a fprcdjeit fic , ©g laut crgcrlidj Ditb bie Icutc lernen baraug uerftcfjeit , bag fie leine gute

mcrd tljuit büvffen . Sieber , mag fall man tagen , 3ft3 nidjt biel crgerlidjer , bag ® . ißaulug fcl &S

nic£ ) t fagt , Sllleiit bcr glaube , ©otibern fdjüttetg tuol grober eräug bub ftöffct bcnt fag beit hoben aug ,

SSnb fpridjt , Du bcg gcfcijg loerd ? SSnb juit ©alatljent am anberit . -Jlidjt burd ) bie loerd bcg gcfctjeg ,

5 SSnb bag biel mcfjr an anberit orten . ®cnn bag luort ( allein ber glaube ) möctjt nodj eine glofc finbeit ,

Silier bag luort ( oit loerd beg gcfctjg ) ift fo grob , crgcrlidj , fdjcnbtidj , bag man mit feiner glofe Ijclffen

! an , 2Btc biel mcljr mödjtcn f )icraug bie leute lernen lein gut iocrd tljuit , ba fic frören mit fo bürreit

ftardcn morteit boit beit tocrdeu felbg prebigcn ( SJcin iocrd , oit iocrd , nidjt burd ) iocrd ) 3ft nu bag

nidjt crgcrlidj , bag man ( on iocrd , leitt iocrd , nidjt burd ) mcrd ) prebigt , SBag foltg beim crgcrlidj fein ,

10 fo man big ( allein bcr glaube ) prebigt ?

SSnb bag itod ) crgerlidjer ift , © . ißaulug berloirfft nidjt fdjledjtc gemeine Iocrd , ©ottbcrit bcg

gefefjcg felbg , ®araug mödjte lool jcmaitb fidj nodj mcljr crgcrn bub fageit , Sag gcfefj fei ) bcrbampt

bnb bcrflitdjt für ©ott , bnb man follc eitel bufcg tljuit , ibie bie ttjetcn 5111t fRömcrtt am brittcit , Saft

[ © 3 a ] uitg tiiifcg tljuit , auff bag eg gut tucrbc , SSSie and ) ein rotten gcift ju bnfcr seit aitfieng , ©oit

15 man bnib foldfcr ergcrnig nullen © . Sßaulug luort uerlcugiteit , obber nidjt frifdj bub frei ) bom glauben

rcbeit ? Sieber , eben © . ifSaulug Uitb loirluölleit foldj ergcntig Ija &cu , bitb lercn bmb feiner anbcr brfacf »

lbilleit , fo ftard loibber bie lucrd , bnb treiben allein auff beit glauben , beim bag bie leute fidj follcn

crgcrn , ftoffeit bnb fallen , bamit fie lttügcit lernen unb luiffen , bag fic burd ) jfjre gute iocrd nidjt fritin

loerbeu , ©oubern allein burd ) ©fjriftug tob bnb aufferftefjen . können fie nu burd ) gute loerd beg gea

20 feijeg nidjt frum loerbeu , Sßic nie ! loenigcr loerben fic frunt locrbcn burd ) bofe loerd , unb 01t gcfclj ?

®aritmb folget cg nidjt , ©utc loerd Ijclffen nidjt , brütnb (jclffcu biife loerd , ©leid ) alg nidjt feilt

folget , bie ©onitc lau bem blinbeit nidjt Ijclffen bag er fcfje , brümb ntitg jljnt bie nadjt bnb finfter =>

uig Ijelffen , bag er fefjc .

SJiidj lounbert aber , bag man fidj jmt biefer öffentlichen fadjcit fo mag fperren . ©age mir

25 bodj , ob ©fjriftug tob bttb aufferftefjen , bufer loerd fei ) , bag mir tljuit , obber nidjt ? @ g ift ia nidjt

bnfer loerd , nodj ciitigcg gefeijeg loerd , 9tu madjt bitg ia allein ©fjriftug tob unb auffcrftcljcn frei ) bon

fünbeit bnb frum , mie ifSaulitg fagt 9io . iiij . ©r ift geftorben bmb unfer funbe loillcit , bitb attfferftaitbcn

bmb bnfcr gcrcdjtigleit milleit . SBcitcr fagc mir , SScldjg ift bag loerd , bamit mir Sljriftug tob bitb

anfferfteljcit faffcit bnb halten ? ©g mug ia lein euffertidj loerd , foitbent allein ber einige glaube jtn

30 Ijcrijeit [ © 3b ] fein , ber felbigc allein , ia gar allein , bnb 01t alle loerd , faffet foldjeit tob bitb auffs

erftetjen , luo cg geprebigt luirb burdjg ©uangelion . SSag iftg beim itu , bag mau fo tobet bitb loiitet ,

fetjert bnb brennet , fo bie fadje jiu gntitbe felbg llcrlidj ba ligt bitb beloeifct , bag allein bcr glaube ,

ßljriftug tob bnb auffcrftcljcn faffe 01t alle loerd , SSnb ber felbigc tob bitb aufferftefjen , fei ) bnfer leben

bnb gcrcdjtigleit , ©0 cg beim an jfjm felbg öffentlidj alfo ift , bag allein ber glaube , bitg foldj leben

35 bnb gcrcdjtigleit bringet , faffet bitb gibt , SBaritmb fol man beim nidjt audj alfo rebeit ? ©g ift nidjt

tetjereij , bag ber glaube allein ©Ijriftum faffet bitb bag leben gibt , Silier fetjeretj ntitg cg fein , loer foldjg

fagt obber rebet , ©iitb fie nidjt toll , türidjt bttb bnfiunig ? ®ie fadjeit bcfcuneit fie für rcdjt , bitb

ftraffcit bodj bie rebe bon ber fclbigeit fadje für unrecht , ©incrlctj 51t glcidj , tmtg beibc rcdjt bitb

bnrcdjt fein .

2 fot | tpautS 3 fdjuttetS i ftoffet 4 otib ®ata . I . nidjt burd} 5 beg oit j gloß 6 fdjenbttidj | gloffenn 7 gute ro . |
butren . 10 biß 11 ergertid ) j uevmilrfft | fonber 13 bofe§ | treten SRoman . 3 Saft 14 getjft 15 üerlaugneit , ober 10 orfadjen
17 » ibet ' beim fehlt ' leute fottett ficb 18 litugcit | l)t | nit 20 nit 21 SDarmnb \ btiintö ] baritmb 22 folgt | Daruntb | tjm
24 t)it bifer offentlidpen 25 auffcvfteeit | ober | ja nit 27 fuubctt 29 bcr einige glaube 32 fad) t)nt gruttbt 34 l)ni f . offeitt «
lid; 35 Sßarumb fott j ift nit t . 30 muß 37 ober | nit j mtfitiig 38 Seinerlet )
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2ludj bin idjd nidjt allein , nodj ber erfte , ber ba fagt , SlHciit ber glaube madjt gercdjt , © fjat für

mir Slmbrofiud , Sluguftinud , Unb Uicl anberc gejagt , 3 ? ttb mer © . Rantum Ccfcit ünb Ucrftcljcit fol , ber

initd mul jo jagen , tmb fan nidjt aitbcrd , ©eine mort jinb 31t jtard , unb leiben fein , ia gar feilt inerd ,

Sjtd feilt locrd , jo uutd ber glaube alleine jeiit . £ ) mie jolt cd jo gar ein jeiite , bcfferlidjc , uncrgcr =

lidje Icrc jeiit , meint bic teilte lernten , bad jie neben beut glauben , audj bitrdj merd jront mödjtcit

mcrbcu , bad mer jo Diel gejagt , bad nidjt allein Gljriftitd tob nitjer junbe meg ttciitc , jonbent nufer

merd tfjcteit and ) ctmad | G 4 » ] baju , bad Ijieffe , Gljriftud tob jeiit geeljret , bad Uitjer lucrdjljiit Ijülffcit ,

ünb fünbten bad audj tljuit , bad er tljut , aujj bad mir jljtit gleidj gut mtb jtard lucreit , Gd ijt ber

Scitffel , ber bad blut Gljrifti nidjt fan Imgcjcfjenbet lajjcit .

SBcil nit bie jadje jin ' gruitb jetbd fobbert , bad man jage , Slllciit ber glaub madjt gercdjt ,

SSttb Uitjer bettbjdjcit jpradjctt art , bic joldjd attdj lernt aljo aud ättfprcdjeit , §abe bajtt ber § eiligen

Sßeter Gpcmpel , unb gmiuget audj bic jafjr ber leutc , bad jie itidjt au beit mcrdeit Ijangeit bleibctt , Unb

bed glaubend feilen , unb Gljriftum uerlieren , joitbcrlidj 511 biejer seit , ba jie jo lang Ijcr ber merd gc =

monct , Unb mit madjt bäumt 511 rcijjcn jinb . ©u ijtd nidjt allein redjt , jonbent audj fjodj Uoit niitcn ,

bad man attffd aller beutlidjjt unb Uötligjt craud jage , Sllleiit ber glaube 01t merd madjt jritnt , SSnb

reluet ntidj , bad idj nidjt attdj ba ^ tt gcfejjt Ijabc , alle unb aller , aljo 01t alle merd aller gefetj , bad cd

uol unb ritnb erattd gefprodjcit mere , bartitnb jold jittt meinem Sternen Sxftamcnt bleiben , unb joltcit

alle ^ apftcfel toll ünb töridjt mcrbcu , jo jolen jie mird nidjt craud bringen .

®ad jcl ) iljt battott gnitg , SBeitcr mit idj ( jo ©ott gitabe gibt ) baitott rcbcit jnt SJüdjliit ,

®c iujtijicationc .

Es folgt dann [ G 4b ] : Slujf bic Slitbcr frag , ob bie ucrjtorbcn ^ eiligen jur Uitd bitten .

Der Schluss , des Briefes lautet :

Gd jet ) bad mal gnug aujj bie jragc , Gilt aitbcr mal meljr , SBitb Ijattct mir meine lange fdjrijft

31t gut . Gljrijtud Uitjer §crr , jelj mit und allen , Slnteit .

Gj Greitto Octaua ©eptentbrid 1530 .

9JI rt x t i tt u § £ n t fj c v
emr guter freitnb .

1 mad) 2 uit 3 nit 4 allein , 5 front 0 » tt ! fonbern uttfere 7 Hielten | ett» 3 ba 31t , bj . fjieS | t;m fjulffen 8 Ibttbten
10 fobevt | 12 » ater | nit 14 ba » ott [ nit 15 » oligft 10 nit 17 barntiib j itt meinen 18 foliett 19 i (5t] l)e (3t : budjlin 21
anbent frage 27 freunbt . Unter der Unterschrift hat X : ©ent (rrbarn unb furfidjtigen 9t . meinem güitftigeu fiernt
itttb freuitue .
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Bemerkungen .

1 . Zuerst übersetzte Luther aus der Bibel die sieben Busspsalmen , 6 . 32 . 38 . 51 . 102 .

130 . 143 . Sie erschienen im Jahre 1517 , bevor die Thesen wider den Ablass angeschlagen wurden .

In der Vorrede entschuldigt Luther seine „ Vermessenheit , die Psalmen auszulegen , sunderlich

ins Deutsche . “ Später ( 1525 ) findet er , dass in diesen seinen ersten Büchlein zwar „ nichts scliäd -

lichs“ geleimt , doch „ oftmals des Texts Meinung gefehlt“ . „ Nun aber das Evangelium

auf den Mittag kommen helle leuchtet und ich auch seit der Zeit Gott Lob weiter kommen bin ,

liab ichs für gut angesehen , dasselbige wieder auszulassen , besser zugerichtet und auf den Text

hass gegründet . “ Anfangs übersetzte er nach der Vulgata , doch nicht ohne Berücksichtigung

der Septena Reuchlini d . i . sieben Busspsalmen hebräisch und mit lateinischer Uebersetzung , heraus¬

gegeben von Joh . Reuchlin Tübingen 1512 . Hebräisch trieb Luther schon in Erfurt ; in Rom

nahm er Unterricht darin bei einem gelehrten Juden Elias Levita . Im Umgänge mit seinen

Freunden in Wittenberg , namentlich mit Aurogallus , den er seinen Lehrer im Hebräischen nannte ,

vervollkommnete er -sich in dieser Sprache . Wie hoch er dieselbe schätzte , hat er öfters auch

in seinen Tischreden ausgesprochen , Bd . 02 S . 312 der Erlanger Ausgabe : „ Die hebräische

Sprache ist vor andern wohl einfältig , aber majestätisch und herrlich , schlecht und wenig von

Worten , aber da viel hinter ist , also , dass ihr es keine nachthuen kann . “ Er rühmt an ihr , dass

sie „ nicht bettelt“ d . h . keine Composita habe , sondern immer nur „ eigentliche Worte . “ ln diesem

Sinne nennt er sie „ die allerbeste und reichste in Worten . “ In der Vorrede auf den Psalter ,

7 , 328 Bindseil , nennt - er sie so reich , dass „ fetjite fptcicf ) fte mag gmtgfam erlangen . — • ©onöcrlicf )
l)mt göttlichen IjeljCigcn fachen ift fie reich mit motten , ba§ fte mol jeffen nanten l) at , ba fie (Sott mit
nennet , ba mijr nidjt mcljr haben beim baS etjntge mort , (Sott ." Was würde er gesagt haben , wenn
er gewusst hätte , dass in unserem Heliand Sechsundsechzig ! Ausdrücke für diesen Begriff sich finden 7 !

In den nächsten vier Jahren verdeutschte Luther noch mehrere andere Stücke , z . B . das

Vaterunser , die zehn Gebote , Psalm 68 u . 117 , auch Stellen aus den Evangelien , Luc . 17 , 11 — 19 .

21 , 25 — 36 . Die weiteste Verbreitung fanden diese ersten Arbeiten . Die Busspsalmen wurden

bis 1524 siebenmal nachgedruckt in Strassburg , Augsburg und anderen Orten . Inzwischen war

das neue Testament zum ersten Male zu Basel griechisch herausgegeben von Erasmus von Rotter¬

dam 1516 . Seitdem beschäftigte Luther sich auch mit der Griechischen Sprache und geht bei

seinen Arl ^ iten auf den Grundtext zurück . Sein Lehrer hierin ist Melanchthon . Beide dringen

in der Folge darauf , das Griechisch in den Schulen gelehrt werde .

Von seiner Kenntniss der Sprachen urtheilte Luther einmal Bd . 62 , 313 : „ ich kann weder

Griechisch noch Hebräisch , ich will aber dennoch einem Hebräer und Griechen ziemlich be¬

gegnen“ ; und von der Methode sie zu lernen S . 314 . : „ ich habe mehr Hebräisch gelernt , wenn

ich im Lesen einen Ort und Spruch gegen den andern gehalten habe , denn wenn ichs n u r gegen

der Grannnatica gerichtet habe . . . Ich bin kein Hebräer nach der Grannnatica und Regeln ,

denn ich lasse mich nirgendan binden , sondern ich gehe frei hindurch . “ Man versteht ihn aber

falsch , wenn man das hervorgehobene nur nicht stark betont , er verachtet nicht etwa die Gram¬

matik . Vergl . 62 , 315 .
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Zur Uebersetzung des N . T . entschloss er sich auf das Drängen seiner Freunde , ins¬

besondere Melanchthons . Dieser habe ihn dazu gezwungen , sagt er 62 , 461 . In der ersten Zeit

seines Aufenthalts auf der Wartburg arbeitete er an der deutschen Postille , seit Ende des

Jahres 1521 übersetzte er das N . T . Im Januar 1522 schrieb er an Amsdorf : „ Unterdessen will

ich die Bibel übersetzen , wiewohl ich erkenne , dass die Last meine Kräfte übersteigt . Ich sehe

nun , was übersetzen ist und warum bisher keiner , der es versucht , seinen Namen genannt hat .

Das A . T . aber werde ich nicht anrühren können , wo ihr nicht dabei seid und helfet . “ Als er

die Wartburg im März 1522 verliess , war das N . T . vollendet , doch liess er auch dieses nicht

ausgehen , ohne es im Verein mit Melanchthon neu geprüft und gefeilt zu haben . Denn „ Dol¬

metscher . . sollen nicht allein sein ; denn einem einigen Mann fallen nicht allezeit gute und

propria verba zu . Hieronymus hätte nicht übel gethan , wenn er einen gelehrten Mann oder zween

zu sich gezogen zur Translation , da hätte sich auch der heilige Geist desto kräftiger sehen lassen

nach dem Spruch Christi : wo ihrer zween oder drei in meinem Namen versammelt sind , da will

ich mitten unter ihnen sein . “ 57 , 4 u . 62 , 462 .

Im September 1522 wurde das N . T . ausgegeben unter dem Titel : ®a§ Staue ®cfta j ment

®atl } jd ) . | ißuittemfiei ' g . 222 Blätter in Folio . Ohne den Namen des Druckers . In der Ausgabe ,

die trotz der 3000 Exemplare der Septemberausgabe bereits im Dccember desselben Jahres

nöthig ward , ist er genannt : Melchior Lotther . Luthers Name fehlt auch da noch . Er machte

es also ebenso , wie er von seinen Vorgängern an Amsdorf geschrieben . Bei den früher er¬

schienenen einzelnen Stücken hatte er seinen Namen genannt . Die nächste Auflage von 1523

trägt ihn . Bis 1534 erschienen in Wittenberg 17 Auflagen , ausserdem druckte fast jede be¬

deutende Officin in Deutschland das N . T . nach . Unter diesen zahllosen Nachdrucken hebe ich

den zu Basel 1523 veranstalteten hervor , weil der Nachdrucker , Adam Petri , es für nöthig hielt

ein Verzeichniss „ der ausländischen Worte Luthers auf unser ( d . h . der Schweizer ) Deutsch an¬

zuzeigen . “ So oberflächlich dies ist , für die Kenntniss dessen , was man überall in Deutschland

verstand , und was noch Lokalausdruck war , ist es höchst lehrreich . Heinrich Rückert hat es in

seiner Geschichte der Neuhochdeutschen Schriftsprache Leipzig 1875 Bd . II S . 04 ff . wieder¬

gegeben . Es überrascht als „ ausländische Worte“ angegeben zu finden : plötzlich , fühlen , Ge¬

rücht , schmücken , überreichen , Ufer ; deutlich , Gegend , Geheimniss u . s . w .

Welche Aufnahme Luthers N . T . fand bezeugen am deutlichsten die Stimmen seiner

Gegner . J . Cochläus schreibt in seiner Historia M . Lutheri , deutsch von Hucber Ingolstadt 1082 :

„ Luthers N . T . war in so grosser Anzahl ausgesprengt , also dass auch Schneider und Schuster ,

ja auch Weiber und andere einfältige Idioten , so viel deren dies neu Lutherisch Evangelium an¬

genommen , die auch nur etwas wenigs Teutsch auf ein Lebzelten ( d . i . Kuchen mit aufgeklebtem

Namen ) lesen gelernt , dasselbe gleich als ein Bronnen aller Wahrheit mit höchster Begierd lasen :

etliche trugen dasselbe mit sich im Busen herum und lernten es auswendig . “

Die Vollendung der ganzen Bibel nahm noch volle zwölf Jahre in Anspruch . Man be¬

denke , wie viel Luther daneben schrieb und tliat , welche Anforderungen an ihn als Universitäts¬

lehrer , Prediger , Visitator gestellt , wie er als „ Gewissensrath der ganzen deutschen Nation“ —

schön veranschaulicht dies Heinrich von Kleist im Michael Kohlhaas — • in Anspruch genommen

wurde . Die Bücher des A . T . erschienen nach und nach einzeln bezw . in drei Theilen : ®it§ Stifte

Scftamcnt ( 5 Bücher Mosis ) 1523 , ®a§ Sltlber teljl bc§ altat teffamattS ( historische Bücher ) 1524 ,
®cv brittc tctjl bcS alltat Sxftamattä 1524 , ®ic Sßvoplptcn alle ®cubjd) 1532 , die apocryphischen
Bücher einzeln 1529 , 1533 u . 1534 , endlich das ganze zusammen mit dem N . T .

SSi &tia , ba§ ift , bic | gait | c fettige ©dp j rifft ®eub | d) . j SRart . ßutf ) . i SBtttan &erg . j Segitabct
mit Sür = I furftficher m ©adtfat j freitpit . j ©ebrudt burd; §ait§ ßufft . j 3JJ . SXXXXIIII .
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Luther dachte unablässig auf Vervollkommnung seines Werks : 1531 hatte er den

Psalter , auf den er die allergrösste Sorgfalt verwandte , — wohl siebenmal ging er ihn durch —

einer gänzlichen Umarbeitung unterzogen . Ueber das Verhältniss derselben zur ersten Ausgabe

von 1524 äusserte er sich selbst so : „ Ob Jemand klügeln wollte und vorgeben , wir hätten den

Psalter zu fern von den Worten gezogen , der sei bei sich selbst klug und lasse uns diesen

Psalter ungetadelt . Denn wir haben es wissentlich gethan und freilich alle Worte auf der Gold¬

wage gewogen und mit allem Fleiss verdeutscht . Und sind auch gelehrter Leute genug dabei

gewesen . Doch lassen wir unsern vorigen deutschen Psalter auch bleiben , um derer willen , so

da begehren unser Exempel und Fusstapfen , wie man mit Dolmetschen näher und näher kommt .

Denn der vorige deutsche Psalter ist an vielen Orten dem Hebräischen näher und Deut¬

schen ferner ; dieser ist dem Deutschen näher und dem Hebräischen ferner . “

Dies gilt von seinen Veränderungen überhaupt , auch im N . T .

Eine umfassende Revison der ganzen Bibel begann er 1539 . Job . Mathesius , Luthers

Tischgenosse ( er war Rector und später Prediger zu Joachimstlial ) berichtet darüber in der 13 .

seiner Predigten über Luthers Leben . ( „ Historia von des ehrwirdigen etc . D . M . Luthers An¬

fang , Lehr , Leben und Sterben 1505 u . o . “ ) folgendes : „ Als nun erstlich die erste ganze deutsche

Bibel ausgangen war . nimmt D . Luther die Biblien von Anfang wieder für sich mit

grossem Ernst , Fleiss und Gebete und iibersiehet sie durchaus und weil sich der Sohn Gottes

versprochen hatte , er wolle dabei seyn , wo ihr etliche in seinem Namen Zusammenkommen und

um seinen Geist bitten , verordnet D . Mart . Luther gleich ein eigen Sanhedrin von den besten

Leuten , so dessmals vorhanden , welche wöchentlich etliche Stunden vor dem Abendessen in Doc -

tors Kloster zusannnenkamen , nämlich D . Joh . Bugenhagen , D . Justum Jonam , D . Creutziger ,

klag . Plnllipum , Matth . Aurogallum , dabei M . Georg Rörer , der Corrector , auch war . Oftmals

kamen fremde Doctoren und Gelehrte zu diesem hohen Werk , als D . Beruh . Ziegler , D . For -

stemius . Wenn nun Doctor zuvor die ausgangen Bibel übersehen und daneben bei Juden und

fremden Sprachkundigen sich erlernet und sich bei alten Deutschen von guten Worten erfraget

hatte ( wie er ihm denn etlich Schöps abstechen liess , damit ihm ein deutscher Fleischer berichtete ,

wie man ein jedes am Schaf nennete ) kam D . M . Luther in das Consistorium mit seinen alten

lateinischen und neuen deutschen Biblien , dabei er auch stettigs den hebräischen Text hatte .

Herr Phillippus bracht mit sich den greckischen Text , D . Creutziger neben dem hebräischen die

chaldäische Bibel ; die Professores hatten bei sich ihre Rabbinen , D . Pommer hatte auch ein lateini¬

schen Text für sich , darin er sehr wohl bekannt war . Zuvor hatt sich ein jeder auf den Text gereist ,

davon man rathschlagen sollte , greckische und lateinische neben den jüdischen Aus - legern übersehen .

Darauf proponirt dieser Präsident ein Text und liess die Stimm herumgehen und höret , was ein

Jeder darzu zu reden hätte nach Eigenschaft der Sprache oder nach der alten Doctoren Auslegung . “

Die siebente Originalausgabe , 1541 „ aufs new zugericht“ , enthält die Verbesserungen

dieser Hauptrevision ( vergl . Bindseil Th . 7 Einleitung XX ) . In dieser steht auch Luthers War¬

nung wegen der „ grossen öffentlichen Reuberei“ der Nachdrucker . SBielmri meinet Ijalbett bar au
nidjtd (telegen , baut idj Ijabd timb fottff empfangen , bmb fottft pab id) § gegeben , nnb begere attcl) öa
für nidjtd , Sljriffttd mein §crr fjat mird Diel Ijunöcrt taufentfeftig Vergolten . Slbcr bed iitnd idj flagett
über bat (Seift , bad bic geizigen Sßanftc itttb rettberifdjc Sßadjbruder mit mtfer (Srbcit bittreliriid] mnb =
gefjat . ©etttt Weit fie allein freit (Sci | fttdjen , fragen fie Wenig bar ttad) , wie rcdjt ober falfdj fie ed
ffitt ttaclj briiefett , SSttb ift mir offt mibcrfaljrcit , bad idj ber Stadjbrüdcr brnd griefett , alfo Bcrfelfcl; et
gefnttben , bad idj mein eigen ©rbeit , an Dielen Orten nidjt gcfeitnet , anfd tteWe Ijabe muffen beffertt .
@ ie madjend l)itt ripd rapd , (Sd gilt gelt . . . ©er fjalbett , ob jemaitb biefe mtfer ttelnc gebeffertc iöiblia
fnr fiel; felbd , aber anff eine iötbrarel; begert §tt Ijaben , ber fei) hott mir fjtemit trewficlj gewarnt , bad



— 15 —

er jufeljc , loaS bub loo er lauffe , Oitö [id) amteme ontb btefen ®rud , ber f»ic öi3 1541 . jar§ ift att§ =
gangen , beim id; gebende nicljt fo lange jn leben , baS td; bic SStblia ltocf) ein mal möge überlaufen .
9lud) ob id) fo lange leben miifte , bin id) itu mcljr ju fdfload) ju fold; cr ©rbeit . " Manches ist aber
noch später geändert . Als Norm ist die letzte ( elfte ) Originalausgabe von 1545 festzuhalten . In

ihrer ursprünglichen Gestalt hat sie uns Bindseil : Dr . Martin Luther ’s Bibelübersetzung nach der

letzten Original - Ausgabe , kritisch bearbeitet . 7 Theile . Halle 1850 — 55 . 8° treu wiedergegeben

und in den Anmerkungen eine vollständige Geschichte des Textes d . h . das unablässige Bestreben

Luthers die heilige Schrift in ächt deutscher Rede seinem Volke zum Eigenthum zu machen , vor

Augen gestellt . — Ausführlicheres bei G . W . Hopf , Würdigung der Luther ’schen Bibelver - '

deutschung . Nürnberg 1847 . Hort findet man auch Proben aus den Uebersctzungen der Bibel

vom 4 — 16 Jahrhundert und den Nachweis geführt , dass Luther frühere deutsche Uebersetzungen

benutzte . Man kennt 14 Ausgaben in oberdeutscher Mundart zu Mainz , Strassburg , Nürnberg

( bei Ivoburger 1483 ) und Augsburg bis 1518 gedruckt , und drei in niederdeutscher Mundart ,

deren letzte 1522 zu Halberstadt erschien . Sie gehen alle mit mehr oder minderer Veränderung

auf eine wörtlich nach der Vulgata gefertigte Uebersetzung zurück , deren ersten Auflagen Jahr

und Ort fehlt , so dass es zweifelhaft ist , ob die erste Ausgabe in Mainz oder Strassburg , 1462

oder 1466 gedruckt ist . Die älteste noch vorhandene deutsche Uebersetzung aus der Bibel be¬

findet sich als Handschrift in der Leipziger Bibliothek , sie rührt her von einem Hallenser Mönche

Mathias von Belieim c . 1343 und ist herausgegeben von ßechstein , Des M . v . B . Evangelien -

birch in mitteldeutscher Sprache 1867 . — Ueber die neusten Arbeiten für den Text vergl . Willi¬

bald Grimm , die Lutherbibel und ihre Textes - Revision . Berlin 1874 . Heft 40 der deutschen

Zeit - und Streit - Fragen von Holtzendorff u . Oncken .

2 . Luthers Sprache anlangend , so bedarf die Bemerkung unseres Leitfadens von Kluge ,

Geschichte der deutschen Nationalliteratur § 34 , bei der Wichtigkeit der Sache näherer Erklärung

und der Ergänzung . Man lehrt , Luther folge der Sprache der sächischen Kanzelei nach seinem

eigenen Zeugnisse in der überall citirten Stelle der Tischreden . Man erklärt ( vergl . R . v . Raumer ,

Ueber die Entstehung der nhd . Schriftsprache , in seinen gesammelten Schriften ) , wie gerade diese

Kanzelei die erste Stellung errang durch die Bedeutung der Kurfürsten von Sachsen im Reich

und ihre Thätigkeit für dasselbe , sowie durch die mittlere Lage ihres Landes ; man weist darauf

hin , wie die Reichstage die Kanzelei - Sprache fördern halfen als gemeine Sprache namentlich seit¬

dem durch Maximilian mehr Ordnung in die Geschäfte kam , die Reichstagsabschiede geschrieben ,

vollzogen und unterschrieben wurden . Es kam hinzu , dass sächsische Städte den Mittelpunkt

auch des Rechtslebens bildeten und Vorbild darin für andere waren , vor allen Magdeburg mit

seiner obersächsischen Gerichtssprache , Halle u . a . Von Magdeburg gingen die Schöffensprüche

bis nach Breslau . Die sächsische Kanzelei lieferte zudem viel tüchtige Schreiber , die gern in

fürstlichen und städtischen Kanzeleien Verwendung fanden und , wie Petrus Albinus sagt , „ bei den

Ausländern wegen der Sprach gefördert werden und zu grossen Dingen kommen . “ Ferner be¬

dienten sich die wichtigsten Druckerstätten des 15 . Jahrhunderts für deutsche Schriften in Augs¬

burg und Nürnberg eine der Reichssprache verwandte Sprache . Endlich betont man , dass noch

Martin Opitz die kanzleiisclie Sprache rühme . Derselbe Opitz hat aber auch geschrieben : est

quoddam quasi atticum apud Graecos genus , quod Lutheranum per me vocitare potes ; hoc nisi

sequaris erres necesse est .

Wie hat man sich Luthers Thätigkeit zu denken ? War die Sprache der sächsischen

Kanzelei sein Kanon , ist sie sein Werkzeug gewesen und durch ihn zu allgemeiner Geltung

gebracht worden ? Und welchen Einfluss übt sein Heimathsdialect auf ihn ?



J . J . Bodmer führte in einer Abhandlung von den Verdiensten Luthers um die deutsche

Sprache vor seinen Grundsätzen der deutschen Sprache Zürich 1768 alle Veränderungen , welche

in der Reformationszeit mit unserer Sprache Vorgehen , auf Luther zurück , er macht ihn also zum

Schöpfer der neuhochdeutschen Schriftsprache . Das Gegentlieil lehrt Adelung , dass Luther

sein Hochdeutsch aus der Mundart seiner Landschaft entlehnte , die er mit einzelnen Wortgebilden

anderer Mundarten nur vermischte . Gegen diese Einseitigkeit , welche in ihrer nach Opitz all¬

mählich erwachsenen , durch Gottsched allgemein gewordenen Ueberschätzung der Landschaft

Meissen , als besässe sie das allein ächte Deutsch , sogar rückwärts greifend Luthers Bibeldeutsch

der Mundart derselben allein vindiciren wollte , trat in einer Recension des Adelungschen Wörter¬

buches energisch auf J . II . Voss , der Luthers Sprache eifrig studirte ( vergl . W . Herbst , J . H .

Voss II , 2 S . 58 f . 257 . 250 ) . Er nennt Luther den Stammvater des neuern Sprachanbaus .

Hieran knüpft G . E . Grotefend an in dem Aufsatze Dr . M . Luthers Verdienste um die

Ausbildung der hochdeutschen Schriftsprache , mit welchem er die Abhandlungen des frankfurtischen

Gelehrtenvereins für deutsche Sprache St . 1 , S . 24 — 152 Frankf . a . M . 1818 eröffnete , und er¬

klärt die Stelle der Tischreden so : L . schöpfte sein Hochdeutsch „ aus der sächsischen Kanzlei

d . h . aus der verfeinerten alten Reichssprache , woraus sich schon irüherhin durch Volkslieder und

Märchen , durch geschichtliche Jahr - und christliche Erbauungsbücher , und selbst durch Bibel¬

übersetzungen eine Art von Schriftdeutsch herausgebildet hatte , welches durch ganz Deutschland

verständlich war . Diesem gab L . nur , durch geschmackvolle Benutzung des ihm bekannten Gu¬

ten anderer Mundarten seiner und der altern Zeit , eine neue Gestalt , so dass es sich , von seinem

Geiste beseelt , von einer sehr niederen Stufe der Vollkommenheit zu geordneten Schwüngen der

Beredsamkeit erhob . “ ( S . 33 . ) Wie sehr Luthern diese Veredelung der Sprache gelang und wie

Unrecht Adelung hatte , „ den kühnen Führer des Volkes nur einen bescheidenen Folger der von

selbst sich bildenden Landessprache , und seine unausgesetzten Bemühungen um die Veredelung

seiner Muttersprache nur ein Neben werk zu nennen , und seiner deutschen Bibel wegen der noch

anklebenden Fehler und Unrichtigkeiten in Schreibart und Sprache allen klassischen Werth ab¬

zusprechen“ ( S . 35 ) , will Grotefend zeigen . Er gelangt im allgemeinen zu dem Ergebniss , dass

Luther , wenn ancli nicht in dem Anbau der deutschen Sprache eine ganz neue Bahn gebrochen '

oder ein bis dahin wüstes Feld urbar gemacht habe , so doch das Verdienst behalte , dem bis dahin

schwankenden Hochdeutsch sprachwissenschaftliche Festigkeit und Einstimmigkeit gegeben und

aus den Büchern die Mundarten verdrängt zu haben . Sodann würdigt Grotefend im besondern ,

was L . in Hinsicht auf Reinheit und Bereicherung , auf Richtigkeit und Bestimmtheit , auf Schön -

heit und Würde der Sprache geleistet hat .

Auf der Grundlage dieser reichhaltigen und Alles wesentliche bereits berührenden Arbeit

— nur betont mir Grotefend nicht genug , dass L . zwar kein Sprachforscher , aber ein Spracli -

genius war — baute weiter Georg Wilhelm Hopf in seinem oben citirten ausgezeichneten Buche ,

das leider vergriffen und nicht wieder aufgelegt ist . In Betracht kommt hier besonders Ab =

schnitt 8 . Dort wird auch die Stelle aus der Vorrede zum A . T . von 1523 herangezogen S . 296 ,

die ganz ausser Acht gelassen wird von denen , welche in der Kanzleisprache Luthers Kanon

sehen . — , , 3d ) iitepitet aiicf ) icf ) loere gelcrct , Pnb htcpS mid ) ctud ) geferter beim aller fyoften fdptlctt
fopf) iftcit tum ©ottiS gnaöeit , Slber tut fefjc icf) , baS id) and) nod) nid) t iitctpt angeporne fprad) fatt , 3d)
fjab aud) ttod) bis l) er fetjn bttd) nod) brieff gclcfcn , ba rcd ) tc art beittfdjer fprad ) tjiutcn toerc ,
(SS adjtct aud) itiemaut red) t beutfd) gu reben , fottberlid) ber Herrn ©aitjcfcljeit bitb bie lumpen
prebiger , tmb puppen fdjrepbcr , bie fid) taffen buitden , fie Haben ntad) t bcntfdfjc fprad) ju enbern
ottb tid) ten lntS tcglidj ttetue tuorttcr , lM) erfjigen , bclfeitbigcn , erfprieflid) , crfdjicflid) ( d . i . fructuosus .
Grimm giebt im Wb . mehrere Beispiele aus Reichsabschieden . Hopf , E . Opitz u . Rückert falsch :



erschliesslich ) bnö her gleichen , ia lieber man , c§ ( Opitz er ) ift tuol betfjoret tmö ernarret baju . "

Binds . 7 , 315 . Demgemäss stellt sich die Sache nach Hopf so : Was Luther aus der Kanzlei¬

sprache gewann war nur gering , im Vergleich zu dem , was er seihst in ununterbrochenem Stre¬

ben nach dem Bessern geleistet hat . Sie war für Luther eine anregende Veranlassung die

Sprachformen auszuprägen , keineswegs aber eine sichere , noch weniger eine umfassende Grund¬

lage für den gesummten Ausdruck . Weit mehr gewann er durch Beobachtung , Ausbildung und

geistvollen Gebrauch der innersten Anlagen der deutschen Sprache . Habet nescio cpiid latentis

energiae viva vox pflegte er zu sagen . Was Leibniz empfiehlt , von Leuten jeder Profession ,

aus Kramläden und Werkstättten die rechten Namen und Bedeutungen zu erfragen und so richtig

und verständig reden zu lernen , hatte Luther gethan . Aus dem unmittelbaren Leben hat er die

Sprache kennen gelernt und studirt , das so gewonnene unablässig geprüft und zu veredeln ge¬

sucht und in der Begeisterung für seine Sache , zu deren Erreichung ihn die Verdeutschung der

Bibel das Hauptmittel war , eine bewundernswertlie Fülle und Herrlichkeit der Sprache entfaltet .

„ Es sind Morgen , heilige Frühen , an denen etliche Thautropfen vom Himmel fallen , die der nur

finden kann , dem der Genius das Auge wacker macht . Rüther brachte der jungen Sprache nicht

wenig dieses Thaues , so wie er in seiner Schönheit und ' Frische noch am Palmblatte herunter¬

hing , und stärkte ihre innersten Lebensgeister damit“ ( Klopstock 9 , 446 Göschen 1855 . )

Im Princip hat Hopf unsere Frage völlig richtig beantwortet . Die neuste und ausführlichste

Behandlung des Gegenstandes verdanken wir Heinrich Rückert in der Geschichte der neuhochdeut¬

schen Schriftsprache . Ausser dieser und den genannten Schriften von R . v . Raumer , E . ( ) pitz

sowie der Abhandlung von G . Th , Dittmar zur Einleitung in die Geschichte der neuhochdeutschen

Grammatik im Programm des Marburger Gymnasiums 1861 fördern die rechte Vorstellung von

der Sache besonders noch die Bemerkungen Müllenhofs in der Vorrede zu den Denkmälern
S . XXVIII - XXX .

Jenes Wort Luthers über seine Sprache , so lehrt Rückert , hat zunächst nur einen nega¬

tiven Sinn : ich habe mir dieselbe von allen lokalen Einflüssen frei gemacht , sie gehört keiner

Mundart an , sondern dem gemeinen Deutsch . Dies aber habe ich nicht erfunden , es giebt

schon ein solches in der Reichssprache .

Diese wird Luther schon früh kennen gelernt haben , nicht erst als er auf den Reichs¬

tagen selbst mit ihr in nähere Berührung kam . Denn um 1500 ist , was er sagt , dass der säch¬

sischen Kanzlei nachfolgen alle Fürsten und Könige in Deutschlands , beinahe schon zur Wahr¬

heit geworden . Bei Müllenhof a . a . 0 . S . XXIV stehen Urkunden verzeichnet , nach denen um

jene Zeit der Bischof von Speyer , der Erzbischof von Mainz , der Graf Philipp von Hessen u . A .

sich der neuen Sprache bereits bedienten .

Aus dem Schluss von Luthers Worten , „ Kaiser Maximilian und Kurfürst Friedrich haben

die deutschen Sprache in eine gewisse Sprache gezogen“ , scheint hervorzugehen , dass ein förm¬

liches Abkommen getroffen sei über den Gebrauch derselben Sprache . Rückert meint aller¬

dings , diese Stelle spotte jeder Interpretation . Aber soviel dürfte doch herauszulesen sein , dass

Kaiser und Fürst um Förderung der gemeinsamen Sprache bemüht gewesen , und gewiss ist , dass um

1500 in Obersachsen und Thüringen nicht nur in den fürstlichen Kanzleien wesentlich dieselbe Sprache

herrschte wie in der kaiserlichen , sondern auch schon über jene hinaus in Gebrauch war , in den

Städten wie Merseburg , Leipzig , Halle und Wittenberg . Raumer hat Urkunden Kaiser Maximilians

aus dem Jahre 1493 mit der Gerichtsordnung des Kurfürsten Friedrich verglichen und gefunden ,

1 ) dass um diese Zeit die Sprache der kaiserlichen und der sächsischen Kanzlei sich so nahe gerückt

waren , dass es nur noch geringfügiger Aenderungen bedurfte , um sie zu verschmelzen ; 2 ) dass

die kaiserliche und sächsische Kanzleisprache um 1490 so gut wie neuhochdeutsch waren .

3
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Wesentliches Merkmal dieser vor Luther vorhandenen Sprache ist der veränderte Vo -

calismus , ei au eu für mhd i ü iu , Zeit zit , Haus hüs , Leute liute . Diesen Bestand ihrer Diph¬

thonge hat sie aus der baierisch - österreichischen Mundart , welche naturgemäss einen allgemeinem

Einfluss erlangte seit das Kaiserthum an Oesterreich und Baiern überging . Müllenhof S . XXVIII

zeigt , wie die Verbreitung allmählich wächst . Andererseits hat die gemeine Sprache aus dem

Mitteldeutschen u für mhd uo , ü für üe , l für ie , gut für mhd guot , güte f . mhd güete , dinst

f . mhd dienst , letzteres mit dem in jener Zeit allmählich aufkommenden e als Dehnungszeichen auch

gleich dem frühem geschrieben , aber nicht so gesprochen . Die kaiserliche Kanzlei schrieb nur

noch vereinzelt für uo ue , guet , brueder etc . , und schränkte auch ihr österreichisches ai immer

mehr ein . ( Luther hat dies ai anfangs selten , z . B . raichen , später gar nicht mehr ) . Die säch¬

sische Kanzlei dagegen hatte , um sich jener zu nähern , ausser der Veränderung der Vocale . na¬

mentlich oberdeutsches t für d consequenter durchzuführen . Das Oberdeutsche bevorzugt die

tenues , Mitteldeutsch ist weich und scheidet die Consonanten schlecht . Luthers Ohr klang es

gleich , ob er dapfer oder tapfer , geporn oder geborn schrieb . In der Schrift bevorzugt er

übrigens in seinen ältesten Schriften das p nach oberdeutscher Weise , wie Dietz unter dem Buch¬

staben b lehrt , und wovon man sich durch einen Blick in Bindseils krit . Apparat überzeugen

kann . In einigen Fällen hat er allezeit die Media festgehalten : Bapst , Riebe für Rippe , Drauben .

Jener „ gemeinsten deutschen Sprache“ der Kanzleien also bedient sich Luther , aber nur

soweit sie sich mit seinem Sprachgefühl vertrug . Er widerspricht sich daher nicht ,

wenn er der Herren Kanzeleion gelegentlich auch zu den Sprachverderbern rechnet . Er folgt der

Kanzleisprache nur soweit er in ihr die „ rechte Art deutscher Sprache“ fand , die er „ noch in

keinem Buche noch Briefe gelesen habe“ d . h . so wie sie ihm als Ideal vorschwebte , ganz frei

von den Zufälligkeiten der Mundart , von der Willkür der Schriftsteller , in Allem der volle

Spiegel des in der Sprache sich offenbarenden Geistes der damaligen deutschen Nation .

Die deutschen Mundarten kennt Luther , er hat ein feines Ohr und liebevolles Verständ¬

nis für sie . Mundart ist ihm die lokale Färbung der lebendigen Sprache . Neben der erstrebten

/ oi )’)] der Schriftsprache auch eine mündliche als nothwendige Ergänzung erreichen zu wollen ,

fällt ihm nicht ein , so sehr er die Zersplitterung des Deutschen bedauert , „ also dass die Leute in

25 Meilen Weges einander nicht wohl können verstehen . “ „ Baier versteht nicht wohl den Sachsen ,

Sachsen nicht wohl den Baiern , ja die Baiern verstehen bisweilen einer den andern nicht recht

was grobe Baiern sind . “ Er zieht der „ oberländischen Sprache“ d . i . den oberdeutschen Mund¬

arten die mittel - und niederdeutschen vor : „ die oberländische Sprache ist nicht die rechte deutsche

Sprache , nimmt den Mund voll und weit und lautet hart“ , die sächsische dagegen gehe fein leise

und leicht ab . Von den Franken , d . h . den südlich vom Thüringer - und Frankenwalde wohnen¬

den , sagt er „ sie reden grob mit ungehobelter Zunge . “ Die hessische Sprache gefällt ihm be¬

sonders , „ als die die Worte pronuncierte und redten mit einem Accente gleich als singen dieselben“ ,

ebenso die niederdeutsche : „ man merkt kaum , dass ein Märker die Lippen reget , wenn er redet . “

Luther , durch Herkunft aus dem Bauernstände ausgerüstet mit einem unerschöpflichen

Schatze der naivsten und gesundesten Spraclibilder ( vergl . Riickert II . S . 30 ) , durch sein , be¬

wegtes Leben mit so verschiedenen Menschen und Gesellschaftskreisen in Berührung gebracht ,

begabt mit unvergleichlichem Sprachsinn , war für seinen sprachlichen Beruf ausgestattet wie kein

anderer und hatte seine Aufgabe , für alle Deutsche verständlich zu schreiben ,

klarer und bestimmter erfasst als je einer . Dazu genoss er den grossen Vortheil , dass ihm „ seine

mundartliche Lokalumgebung in dieser Hinsicht weniger Schwierigkeiten in den Weg legte , als

den meisten gemeindeutschen Schriftstellern dieser Zeit d . h . solchen , die sich auch relativ mög¬

lichst über ihre Lokalmundart erhoben und nicht , wie die Schweizer , mit einem gewissen reflec -
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tirten Eigensinn noch an ihrer sprachlichen Besonderheit festhielten . Er brauchte nicht Luther

zu sein , nicht jene eminente Genialität des Sprachgefühls mitbekommen zu haben , und es war

ihm doch im Vergleich mit jedem Franken , Rheinländer , Elsässer oder gar einem Schwaben ,

Baiern , Oesterreicher der Weg zur Gemeinsprache viel besser geebnet , weil er ein Mitteldeutscher

war“ ( Rückert II S . 45 ) .

Auf dem lebendigen Boden des Mitteldeutschen erwuchs seine Sprache . In seinen ältesten

Schriften findet sich viel Mitteldeutsches , es verschwindet aber je länger desto mehr , denn Luther

will kein mitteldeutscher Schriftsteller sein , sondern er folgt ja eben der gemeinen Sprache , der

Kanzleisprache d . h . benutzt sie als Correctiv gegenüber den mitteldeutschen Idio¬

tismen , wenn er sich ihrer bewusst wurde . Umgekehrt ist aber auch das leben¬

dige mitteldeutsche Sprachgefühl ein fortwährendes Correctiv für die Kanzlei¬

sprache . Er misst eins an dem anderen und wählt mit glücklichstem Tacte .

Nach E . Opitz ’ Untersuchung über Luthers Sprache macht sich bis in die Mitte der zwanzi¬

ger Jahre der Einfluss des heimathlichen Dialects vorwiegend geltend , während nachher eine durch¬

greifende Umgestaltung der Sprache sich vollzieht . Als unterscheidendes Merkmal der beiden

Perioden stellt Opitz die consequente Durchführung des Umlauts ö und li , einer Eigenthümlich -

keit des schwäbisch - alemannischen Sprachgebiets , hin und findet die Erklärung dafür in der

nothwendigen Rücksichtnahme auf eben jenes Sprachgebiet , denn im Mitteldeutschen erstrecke

sich der Umlaut nur auf a , geschrieben e statt unseres ae . Und zwar seien die Umlaute von

Luther consequenter durchgeführt als in der Kanzleisprache . Im Allgemeinen findet dies Pli . Dictz

in der Vorrede des Wb . zu Luthers deutschen Schriften zutreffend , einzelnes berichtigt und er¬

gänzt er . Hinsichtlich des Umlauts geht er von derselben Voraussetzung aus , dass sich derselbe

im Mitteldeutschen auf a beschränke , macht sodann aber auf den Unterschied der Schreibweise

der noch vorhandenen Manuscripte Luthers und der Drucke seiner Zeit aufmerksam S . IX . Er

meint , dass der seit 1524 regelmässiger werdende Gebrauch der Umlaute ö und ü nicht von

Luther selbst , sondern von dessen Correctoren oder Setzern herrühre . In den mitgetheilten

Proben und Handschriften kommen neben ca , 50 nicht mit dem Umlaut geschriebenen Wörtern

10 vor , in welchen er bezeichnet ist ; merkwürdigerweise haben dieselbe Bezeichnung aber auch¬

folgende 14 Wörter in jenen Proben : rühm , iügent , hiinde , müs , deütünge , nü , bedeutet , bliiine

( dicht neben blume vorher u . nachher ) , noiiüm , teüffel , taüg , rüffen , zii , niüste . Da bei einigen

derselben wie z . B . novum an Umlaut absolut nicht gedacht werden kann , so , sagt Dietz , ist

es zweifelhaft , ob L . auch bei den anderen genannten mit dem Zeichen ü den Umlaut habe

bezeichnen wollen .

Anders sieht Rückert die Sache an . Er betont gleichfalls die Thatsache , dass die Hand¬

schriften und Drucke sehr von einander abweichen , dass also aus den Drucken nichts zu folgern

sei . Seine Voraussetzung aber ist eine andere : Der Umlaut sei im Mitteldeutschen keineswegs

auf e ( ae ) beschränkt . Wie wäre es sonst auch z . B . möglich , dass sinde statt siinde , giter

statt giiter geschrieben wird von ungelehrten Schreibern d . h . solchen , denen der lebendige Laut

entschlüpfte ? Im allgemeinen blieb aber die Gewohnheit , den gesprochenen Umlaut von o und u

nicht zu bezeichnen , wiewohl es an Mitteln dazu nicht fehlte , nur waren sie unbequem und

confus . Diese wunderlichen Pünktchen , Häkchen und Strichelchen der Handschriften über o

und u , über welche Rückert eingehend gehandelt hat in der Zeitschrift des Vereins für Geschichte

und Alterthum Schlesiens VIII S . 12 ff , wurden von modernen Herausgebern gewöhnlich weg¬

gelassen und daraus falsch geschlossen , es sei mitteldeutsche Eigenheit keinen Umlaut ausser aa

zu haben . „ Luther brauchte nicht dem Oberdeutschen zu Liebe den Umlaut ( ö ü ) in seine

Sprache einzuführen : er war ihm mit seinem Mitteldeutsch angeboren , und dass er seine Bezeich -
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nung anfänglich zu vermeiden scheint , mag . . . . auf Rechnung der Kanzleischrift gestellt wer¬

den , die auch so sparsam als möglich damit operirt , nicht als wenn sie . . . ihn nicht gekannt

hätte , sondern weil es ja so viel bequemer war hierin die einfacheren Traditionen einer früheren

Schreibmethode festzuhalten . “ Sehr erklärlich daher auch , „ warum Luther , wo er ganz naiv sich

gehen Hess d . h . in seinen wirklichen Briefen auch noch lange nach dem Jahre 1525 oder 26 ,

ja bis zu seinem Lebensende so wenig ö und ti schrieb . Hier konnte er es sich bequemer machen

als in seinen für den Druck bestimmten Manuscripten , und dass jemand sein konig und übel

nicht künig und übel , sondern wie es scheinbar geschrieben war , lesen könnte , daran hat er gar

nicht gedacht . “ ( Rückert II . S . 60 f .)

Umgekehrt schrieb Luther , wie mehrere der obigen 14 Wörter unumstösslich beweisen ,

ti , wo es nur u gelautet haben kann . Er machte also gelegentlich auch die Mode u von v zu

unterscheiden mit . Am gewöhnlichsten geschah dieses im 15 . und anfangs des . 16 . Jahrhunderts

durch die beiden Striche darüber , welche man nachher aufgiebt und nur für den Umlaut behält .

Unsere Art jenes durch einen Haken über u ( u ) zu thun , hat sich aus dem Zeichen ü entwickelt ,

wodurch fälschlich viele Formen mit uo in ältere Texte gekommen und auch Luthern aufgebürdet

sind wie duorst , uond . Neben der bezeichneten Art giebt es auch die umgekehrte , das consonantische

v mit den Strichen ( v ) vom vokalischen zu unterscheiden . Beide Arten werden auch in Hand¬

schriften vereinigt . So mag es Luthern gleichfalls gegangen sein , wenn er schrieb zuvor oder

notiüm . Noch erwähne ich über diesen Punkt , dass die Handschriften auch zur Unterscheidung

des u von n das erstere mit ein oder zwei Strichen versehen , cfr . Kehrein Grammat . d . d . Spr . I

§ 86 u . 113 . Dass auch in den Drucken unmöglich alle ü den Umlaut von u bezeichnen können ,

geht ausser aus vielen Stellen , wie 1 . Joh . 3 , wo stinde dicht neben sunde , sündiget neben sündiget

steht , ganz wie in jener Briefstelle bliime neben blume , schon aus dem Titel der Bibelausgaben

hervor : 1534 : Begnadet mit Kürfürstlicher zu Sachsen frei heit , 1536 : Kurfürstlicher , 1540 : Kur¬

fürstlicher , in G . ( Bindseil VII , S . XIX . u . XXV .) aus demselben Jahre : Kürfürstlicher , 1543

ebenso H ; J : Kurfürstlicher , 1545 ebenso , 1565 : Kürfürstlicher . — In unserer Schrift steht in

S S . 5 , 8 des Lüthers .

Ich lasse jetzt noch einige Beispiele über das Verhältniss der Sprache Luthers zur mittel¬

deutschen folgen . Früher schrieb er immer wie er sprach die Vorsatzpartikel vor : vorachten , vor -

laszen , vornunfft etc . oder auch für : furnemen ; seit den 20er Jahren schwindet diese Form , in

der ersten Ausgabe des N . T . erscheint vor = ver nur noch vereinzelt nach Dietz . Luc . 2 , 18

hat die Postille von 1522 noch vorwundert , die von 1525 verwundert . Furstellen z . B . noch

Apostelgesch . 12 , 6 , furhanden ibid . 19 , 40 .

Das i für e in der Flexionsendung : Göttis , du bettist , komist , kleinist u . s . w . ist in der

Ausgabe der Bibel von 1526 beseitigt , die Form wilcher f . welcher bleibt noch an einigen
Stellen stehen .

Die Vorsatzpartikel ge beim Participium Praet . war im Mitteldeutschen sehr beliebt . In

seiner ersten Schriftstellerperiode hat Luther sie sehr oft weggelassen , schreibt also in diesem

Falle nicht wie er hörte resp . sprach , sondern unter dem Einflüsse vieler Muster der Gemein¬

sprache . Später richtet er sich hierin mehr nach der Kanzleisprache und gebraucht wie sie diese

Patrikel häufig . Das 7 . Cap . Matth , hat z . B . nach Opitz ’ Vergleichung S . 23 1524 noch geben ,

weyssaget , aus tryben , than , während 1526 allen 4 Formen ge zugesetzt ist . — So regelmässig wie

wir hat es Luther aber nie gebraucht .

Das Particip gewest ist mitteldeutsch . Es hatte sich schon vor Luther weit in Ober¬

deutschland verbreitet , und doch entschied er sich schliesslich für die mehr organische Form

gewesen . Gewiss ein lehrreiches Beispiel für Luthers Eclecticismus .
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Als Deminutivendung gebraucht er lin , seltener lein : heuslin u . heuslein , kindlin u . kiiul

lein . Den Unterschied erörtert Kückert schön S . 82 : „ wenn er die Noth eines mit zahlreichen

Kindern und Hauskreuz aller Art gesegneten Pfarrers oder Schulhalters beweglich schildern will ,

so spricht er von dessen armen kindlein und seinem erbärmlichen schulheuslein , ausserdem im

gewöhnlichen Lauf der Erzählung hat der Mann kindlin und wohnt in einem heuslin . . . Schade ,

dass Andere nicht auch so feinfühlig zu differenziren verstanden . “ Ausserdem hat Luther , be¬

sonders früher , le : vergl . z . B . Matth . 13 , 30 bündle , seit 1527 btindlin , oder ib . 14 , 11 meydle , seit

1527 Meidlin resp . Megdlin ; am seltensten len , letzteres die demiithigste Form : Matth . 15 , 27

doch essen die Hündlin von den brossamlen , die von jrer Herrn tisch fallen . Sein Heimaths -

dialect hat die Form iclien , iclie . Wo nun Luther so schrieb , wie er zu denVertrautesten redete ,

hat er auch diese Form gebraucht , aber sie ist ihm darum nicht schriftgemäss geworden . Er

schreibt an sein sönlin Hensichen , und Hensichen redet er ihn an ; aber wo er den Namen dessel¬

ben nicht ausspricht , in Briefen an seine Käthe , da ist aus dem sönlin ein sönichen geworden ,

und so heisst es dort auch für Hensichen , und in diesem kosenden Tone des zärtlichen Familicn -

Auiters spricht er an gleicher Stelle von dem stübigen ( thüringisch für stübichen . )

Noch einmal ! Auf der lebendigen Sprache seines \ olkes , nur nicht auf einer isolirten

Mundart fusst Luthers Sprache ebensosehr als auf der abgezogenen Schriftsprache des Gemein¬

deutsch . Ein allein massgebender Kanon ist ihm diese Schriftsprache , die Kanzleisprache nicht ,

nicht einmal in den äusserliclisten Dingen der Orthographie .

Wie ist es überhaupt denkbar , dass die Sprache von Urkunden und weltlichen Verhand¬

lungen aller Art ausreichen sollte für kirchlich - erbauliche Zwecke , für die Sprache der Bibel ?

und zwar nicht sowohl im Wortvorrath , als in dem , was das innere Wesen einer Sprache aus¬

macht ? Ueber der Kanzleisprache vergesse man doch nicht den Einfluss der deutschen Theologen

und Mystiker auf Luthers Sprache , und wie seine Ausdrucksweise gerade in der wesentlichsten

Beziehung auf der Thätigkeit des früheren deutschen Mittelalters beruht , was R . v . Raumer in

seinem Buche über die Einwirkung des Christenthums auf das Althochdeutsche nachgewiesen

hat . Wenn man dort S . 421 liest , was die Wahrheit ist , dass an gedrungener Kraft des Aus¬

drucks und an herzgewinnender Einfalt die besten Schriften Luthers unvergleichlich sind ; dass

seit den Zeiten der Apostel und Evangelisten so nicht mehr geschrieben worden und seit den

Tagen des alten Testaments so nicht mehr gesungen worden , wie Luther sang und schrieb , —

dann erscheint es doch gar zu dürftig , nur gelehrt zu finden : „ die Sprache , der Luther

sich bediente , ist die Sprache der sächsischen Kanzlei“ und „ diese Sprache wurde nun die
herrschende . “

Geschaffen hat L . die neuhochdeutsche Schriftsprache nicht , eigentlich Neues gebildet so

gut wie Nichts , nur mit originellem Lebensgefühl den eigentlichen Durchschnitt der Gemeinsprache

gezogen . Und doch die vorhandene Sprache der Kanzlei und , um auch dies noch gebührend her¬

vorzuheben , der deutschen Schriften , wie sie gegen Ablauf des 15 . Jahrhunderts zu Nürnberg

besonders gedruckt wurden ( über die Förderung einer einheitlichen Sprache durch die Er¬

findung des Druckes s . Oskar Jaenicke über die niederd . Elemente in unserer Schriftsprache ,

Programm der Bürgerschule zu Wriezen 1869 S . 10 ) — um diese Sprache so emporzuheben ,

wie Luther gethan , dazu gehörte doch die volle Schöpferkraft des Genies . Ein durch¬

aus ähnliches Verhältniss waltet bei Goethe ob , dem Knechte Luthers , wie ihn der Staatsrath

von Merian nannte . Ich muss mich aber hier begnügen auf G . v . Loeper in Iiempels Goethe -

Ausgabe zu verweisen Bd . 23 , S . XXXVII und besonders über das sehr ähnliche Verhältniss

von Goethes heimathlichem Dialect zum damaligen Gemeindeutsch Bd . 21 , S . 264 f .

Dem Geiste , den der grosse Reformator der Sprache einhauchte , ist es zu verdanken ,
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dass eine Schriftsprache hergestellt wurde , die , an Kraft und Reichthum jeden einzelnen Dialect

weit überbietend , durch ihre Vortrefflichkeit allein sich ganz Deutschland eroberte .

Gegen Ende des Jahrhunderts ist diese Alleinherrschaft entschieden . Das nicht un¬

bedeutende Verdienst , welches dabei eine deutsche Grammatik sich erworben , darf zum Schluss

nicht vergessen werden . Den letzten Schritt , den Schwankungen des schriftstellerischen Ge¬

brauches dadurch ein Ende zu machen , dass man die Sprache des grössten Schriftstellers des

Jahrhunderts für allein massgebend erklärte , tliat Johann Clajus , geboren 1533 zu Hertzberg un¬

weit Wittenberg , seit 1573 Prediger in dem thüringischen Dorfe Bendeleben , 1592 dort gestorben .

Ueber ihn ist zu dergleichen Raumer in der Gesch . d . Paed . III , 2 S . 38 ff . Im Jahre 1578

gab er zu Leipzig heraus : Grammatica Germanicae linguae M . Johannis Claij Ilirtzbergensis :

Ex Bibliis Lutheri Germanicis et aliis eius libris collecta . In der Vorrede spricht er sich voll

höchster Verehrung und Begeisterung über Luther aus . Ausser der Erkenntniss der heiligen

und zu unserer Seligkeit gehörigen Dinge könne man aus Luthers Schriften auch die aus¬

bündigste und vollkommenste Kenntniss der deutschen Sprache lernen , die dem einheimischen wie

fremden Völkern nützlich und nothwendig sei : „ diese Kenntniss habe ich in diesem Buche in

grammatische Regeln gefasst , die ich aus der Bibel und anderen Schriften Luthers gesammelt
habe . Denn ich halte seine Schriften nicht sowohl für die eines Menschen als für Werke des

heiligen Geistes , der durch einen Menschen gesprochen , und bin durchaus der Ueberzeugung , dass

der heilige Geist , der durch Moses und die anderen Propheten rein Hebräisch und durch die

Apostel Griechisch gesprochen hat , auch gut Deutsch gesprochen habe durch sein erwähltes Werk¬

zeug Luther . “

Diese Grammatik erlebte soviel Auflagen wie keine andere des 16 . u . 17 . Jahrhunderts und

fand auch in dem katholischen Theile Deutschlands rasche Verbreitung . Die Herausgeber der

späteren Auflagen nahmen darauf immer mehr Rücksicht . Luthers Name auf dem Titel sowie

die Vorrede wurden fortgelassen , und besonders anstössige Citate aus Luther durch andere er¬

setzt , unberührt bleibt Eine feste Burg ist unser Gott .

3 . Mit Luthers Grundsätzen des Uebersetzens vergl . Cicero de optimo genere oratorum 5 , 14 :

Nec convcrti ut interpres , sed ut orator , ( nämlich die Reden des Aeschines und Demosthenes ) —

vcrbis ad nostram consuetudinem aptis ; in quibus non verbum pro verbo necesse

habui reddere , sed genus omne verborum vimque servavi . Non enim ea me annu -

merare lectori putavi oportere , sed tanquam appendere . — Horaz a . p . 133 Nec verbo verbum

curabis reddere fidus Interpres .

Wie zu Luthers Zeit dies verbum pro verbo der „ Buchstabilisten“ allein galt , zeigt Hopf

an einer Uebersetzung von Plinius Panegyricus des Jahres 1515 : patres conscripti wird zu¬

sammengeschriebene vätter übersetzt ! Noch im 17 . Jahrhunderte muss Schottelius in seiner

„ Ausführlichen Arbeit von der Deutschen Hauptsprache“ Braunschweig 1663 solches Buchstabiliren

bekämpfen . Die Ungereimtheit zeigt er durch die Gegenprobe wörtlichster Uebersetzung ins

Lateinische . Das verstanden die Deutschen ! „ Er bestund auf seinem Kopfe , er sollte und musste

ins Gras beissen“ : stabat in capite suo , oportere ipsum in gramen mordere . „ Die wahre Vor¬

sorge seines Wohlergehens hat ihn niemals recht betreten“ : vera prae - cura suae beneitionis nun -

quam ipsum recte calcavit . Wie zu verfahren sei , das zeigt Schotei an Ueber Setzungen von Mar¬

tin Opitz , der so verfahrt wie Luther in unserer Schrift es darlegt .

Endlich vergleiche noch Goethe in den Noten und Abhandlungen zum West - östlichen

Divan „ Uebersetzungen“ ed . Hempel IV S . 350 f . und die Hauptstelle , Dichtung nnd Wahrheit

Buch 11 Bd . 22 S . 45 : „ dass dieser treffliche Mann ( Luther ) ein in dem verschiedensten Stile
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verfasstes Werk und dessen dichterischen , geschichtlichen , gebietenden , lehrenden Ton uns in der

Muttersprache wie aus einem Gusse überlieferte , hat die Religion mehr gefordert , als wenn er

die Eigenthümlichkeiten des Originals im Einzelnen hätte nachbilden wollen . Vergebens hat man

nachher sich mit dem Buche Hiob , den Psalmen und anderen Gesängen bemüht , sie uns in ihrer

poetischen Form geniessbar zu machen . Für die Menge , auf die gewirkt werden soll , bleibt

eine schlichte Uebertragung immer die beste . Jene kritischen Uebersetzungen , die mit dem Ori¬

ginal wetteifern , dienen eigentlich nur zur Unterhaltung der Gelehrten unter einander . “

4 . Unter dem Sudler zu Drosen S . 5 Z . 10 ist Hieronymus Emser , früher Luthers Freund ’

seit der Leipziger Disputation sein Feind , zu verstehen . Derselbe gab auf Befehl des Herzogs

Georg v . Sachsen , des heftigsten Gegners Luthers , eine Uebersetzung des N . T . heraus , ein

Plagiat aus der lutherischen mit den durch die Vulgata gebotenen Veränderungen , d . i . Ver¬

schlechterungen . Vergl . Hopf a . a . 0 . S . 139 ff . und besonders 158 ff . Bindseil VI S . XI , VII
S . LXVII ff .

5 . Die Propheten zu Worms S . 9 Z . 23 sind von Hetzer und Denck 1527 herausgegeben .

6 . Zur Sache S . 9 , 27 ff vergl . Luthers Vorrede auf die Epistel S . Pauli an die Römer :
„ ©aper fomptd , ©ad allein her ©taube geredet ntadjet , 0itb bad ©efep erfüllet , ©eitn er bringet beit
©cift aud Gpriftud ücrbicitft . ' ©er ©eift aber ntadjet ein tiiftig mtb frei) perp , inie bad ©efep fobbert ,
©o gepett beutt bic guten luercf aud bent ©tauben fetber . ©ad meinet er aut iij . Gap . nacl ) beut er
bed ©efeped inerd üerlnorffen Ijattc , bad cd tautet , atd inott er bad ©efep auffpebcit burd) beit ©lau =
beit , gfleiit ( fpric£ )t er ) mir rid) tcn bad ©efep auff , burd) beit ©tauben , bad ift , mir erfütteitd burd) beit
glauben . [ Bindseil VII , S . 434 ] . . . . ©taube ift ein ©ötttid) merd iit Und , bad nitd manbett uni)
nein gebirt attd ©ott . . . . O ed ift eilt Icbeitbig , fdjefftig , tpettig , medjtig biitg hntb ben glauben ,
©ad ommitglicp ift , bad er nid) t ott mttcrlad fotte gutd mirdeit . Gr fraget attd) itidjt , ob gute merd
gu tCjuit finb , fonbern cpc man fraget , t) at er fie getpatt , mtb ift jtner int tfjttit . SBer aber itid) t fotd) c
merd ttjnt , bad ift ein gtaubtofer SJtenfd ) , tappet mtb fipet Untb fid) itad) beut ©tauben mtb guten
iberdcn , mtb meid inebcr luad glaube ober gute luerd fiitb , mefepet f= macht unnütze Worte cfr .
Hiob XI , 2 ] tntb fdpoapet bod) oiet mort Dom glauben mtb guten mcrdcit .

©taube ift ein lebeitbige , crlncgeite [= feste , unerschütterliche ] guuerfiept auf ©otted gnabe , fo
gemid , bad er taufent ntal brüber ftiirbe . SSitb fotd) c guuerfidjt mtb erfentnid götttid) cr gitabc , mad) ct
frötid) , tropig bub tiiftig gegen ©ott mtb alte Greatunt , luctdEjg ber pcilige ©cift tf) ut int glauben .
®a per ott grnattg mittig mtb tiiftig luirb jcbennait gutd gu fputt , jcberntait gu bicncit , attcrtel) gu
leiben , ©ott gu liebe mtb gu lob , ber fnt fotd) c gnabe ergeiget pat . Sttfo , bad mmnügtid) ift , merd
Pont glauben fdjcibcit , Sa fo muntiiglid) , atd brcititeit mtb leitdjtcit , üont felnr mag gcfd) cibcit merbcit ."
[ S . 436 f . ]

7 . Was Luther in unserer Schrift erörtert , hat er auch sonst öfters ähnlich aus¬

gesprochen :
Aus der Vorrede zu den fünf Büchern Mosis 1523 Bindseil VII , 315 : Sdj aber , lt) ic Itlüt

icp ntid) ttid) t rpumcit fatt , bad id) atted erlanget pabe , fpar [= darf] id) bod) bad fageit , bad biffc
bcutfd) c SJibet , Iicd) ter mtb gcloiffcr ift an nieten ortten bentt bic latiitifdje , bad cd mar ift , mo bic brttder
fie mit pprcitt ünhtepd ( raic fie pflegen ) nietjt uerbcrbcit , pat gemipfid) pie bic beutfepe fpraep cpn beffere
S3ibct beim bic latiitifdje fpradje , bed berttff id) ntid) auff bie tefer .

gflu mirt fid) attd) ber fot att bad rab pengen , mtb mirt fepner fo grob fcpit , ber pie itidjt
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mollc ntcpftcr über mid) fcptt , üub mid) pie ünb ba tabbcüt , Sßolait bic lag id) fareit , Sdj pabg üoit
anfaitg mol bcbadjt , baS id) cpc jepcit taufcnt fhtbert molt , bic mcpne erbept tabbcüt , cf)c id)
cpncit fiutbc , ber ntpr bag ämcnpigft tcl; t nadj tpett , Sd) iuott attd) gar gctcrt fepit ünb otepit tuuft
toftlicC ) bcmepfcn , meint id) folt © . ^ icronpmug latiitifdjc 23 ibcl tabbelit , SIbcr er folt ntpr and) mol
mibbcrttmb trop bieten , bag id) g pprn nad) tpet . Sft nit ptttanb fo faft über mid) getert , ber nentc .
pp in btc Söibet gaitp für jitnerbeutfdjcn , ünb jage ntpr barnad) mtbcr , mag er fait , SDfactjt erg
beffcr , luarnntb folt matt ppit itidjt ntpr furgipcn ?

Es folgt die S . 16 schon mitgetheilte Stelle .
©tuiinta , inenn mpr glcpd) alte 31t fantcit tpctteit , mpr pcttcit bcitnocp alle gitug an ber Sötbct

31t fdjaffett , bag mir fic ang licdjt bredjten , etjncr mit ücrftanb , ber aitber mit ber fprad) , Scntt and)
id) itidjt alleijite l) i )ri)nnen Ijabc gecrbcpttct , fonbent baju gebraud) t , Ino id) nur petuanb pabe mod) t
übertomert . Sarutitb bit id) , pbcrmatt iajj fcptt Icftcnt üub bie armen tent unücrmerrct , fonbern petffc
mt) r , lüü er tan . 2Btl er bag itidjt , fo ttcme er bie iSibcl fetbä für ünb mad) pptit ei) n et) gcn , Scitn
bie ppcitigcit , bic nur Icffertt ünb jmadcn , fiitb frcptid) nid) t fo frum ünb rcblid) , bag fic gerne motten
cl) u lantter ©ibct pabeit , fpittcmal fie miffett , bag fie eg nid) t üerntugen , fonbern moltcn gerne mcpfter
ilitgliitg l) iut frcmbbcr fuitft fepit , bie t) un pprcr cpgcit tunft itod) nie fd) uter morbcn fiitb . ©ott molt
fcl) it merd üolfuren bag er angefangen pat . SlSDlßSl .

Aus der zweiten Vorrede zum „ Deutschen Psalter“ von 1541 Bindseil VII , 321 ff . Dasselbe

auch in „ Summarien über die Psalmen und Ursachen des Dolmetschern“ 1533 . Bd . 37 , 254 ff . ed .

Erlang . : 2 Bie tut ber fetbige Sßfattcr äfteifter Stlügtingc gefallen tnerbe , ba ligt üng nid ) tg an . Slbcr
meil , üielleid) t ettid) 51t üitfcr 3 ©SS , ünb rtod) ntepr , fo nad) üng tomcit merbett , gute fronte perpett ,
bie and) ber fpraepe fiinbig , ünb bod) beg Smlntctfdjeu üitgeübt , fiel) mödjten ftoffen ünb ergent , bag
mir fo frei) , au üiclett Orten , üoit beit ©ndjftabcu gangen fiitb , 31t meilcn and) anberm ücrftanb gc =
folget , beim ber Silben fftabiiti , üub ©rammatici ferett . SSoIlett mir l) ie mit ürfadpen an§cigen , ünb
mit etlichen ©rempeln ücrtlcrcn , Stuff bag fie fepcit , mie mir nid) t attg ünuerftaitb ber ©praepen , noep
aug ünmiffett ber Sftabiucit glofett , fonbern miffentlid) ünb milliglicp , fo 31t Solmetfdjeit furgettomen
pabeit .

Sßfalm 93 im 0 . 23 crg , ba mir üorpüt beit morteit nad) alfo gebolmctfdjt pabeit , Sag meine
Seele üol merben , 2Bie mit fdpnalp ünb fettem , Sag mein SDütitb mit frölidjcn Sippen rpütitc . SScil
fold) g teilt Seitbfdjcr üerftepet , pabeit mir taffen fareit bic ©brctfdjcit mort ( fdjmalp ünb fett , Sa mit
fie frettbe bcbcutcit , ©leid) mie eilt gefttnb , fett Spier , frölid) , ünb miberumb eilt frölid) Spier fett mirb ,
©in tralurig Spier abuimpt ünb mager mirb , 93 itb ein mager Spier tramrig ift ) ünb paßen tlar
bcitbfcp gegeben alfo , Sag mere mciitcg pcrpcit frenbe ünb mottne , meint id) bid) mit frölidjcm SJhtnbe
toben folte . Senn fold) g ift boep Sauibg meinuttg , ba er attffer ber ©tab bleiben , ünb für ©attl flicpett
mitfte , bag er ttid) t fein fititbte bei) bent © 0 SSe§bienft , nod) ba§ frölid) ©otteg mort pörett , meld) g
alle betrübte perpett tröftet tc .

Siberntal 5ßfalm 68 pabett mir üiel gemaget , ünb offt bett finit gegeben , ünb bie mort fareit
taffen . Saruntb lntS freilict) üiel££ügling meiftent , ünb üieleicpt and) cttictjc fronten fid) brau ftoffen
mcrbeit . SBag iftd aber , bic mort , 01t not , fo fteiff ünb ftrengc palten , barattg man bod) uid) t§ üer ^
ftepeit tau ? 2öcr Scubfd) rebeit mit , ber ntu§ nietjt ber (£brcifd) cit mort mcifc fürcit , ©onbcrtt
untg bar auff fepcit , mcitit er beit ßbrcifd) en man üerftepet , bag er beit finit faffc , ünb bende alfo ,
Sieber , mie rebet ber Senbfdfc man in fold) cnt galt ? SBcmt ltu er bie Seubfd) e mort pat , bie pie gu
bienen , fo laffe er bie ßbrei ) d) cn mort fareit , unb . fprecpe frei) ben finit crang auffg beftc Seitbfd) , fo
er fait

SBiberumb , paßen mir pmcilen and) ftradg beit morteit nad) gebolmetfd) t , ob mirg mol pcttcit
aitbcrg ünb beublidjer tönncit geben , Saruinb , bag au ben fclbett morteit ctmag gelegen ift . Sllg pie int
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18 . Ucrg , ©it bift in bie I) öfje gcfarcit , ünb Ijaft bas ? ©efengttig gefangen . tfjie lucrc c 3 inof gut

©eubfch gclucft , ®tt fjaft bie ©cfaitgeit crlöfct . Slbcr cs ? ift 51t fdjluadj , üitb gibt nidjt beit feinen reichen

finit , lucldjcr in bent ßbreifdjcn ift , ba es ? fngt , ©u Ijaft bas ? ©efeitgitig gefangen , SScldjs ? nidjt allein

31t nevftel ) cit gibt , ba§ GSfriftug bie ©cfaitgeit crtcbigt Ijat , ©oitbent ctttclj baS ©efeitguig alfo iueg = .

gefitrt Intb gefangen , bas ? cg OitS niuter mcljr luibentiitb fangen fatttt nodj fob , ünb ift fo uiel ab ? eine

einige ( Srlüfttitg .

Slttff foldjc Ineife bat © . ifkulus ? litft 31t neben , meint er fpridjt , Sdj tön burdjg ©efcjäc , bent

©cfcts gcftorbeit . Stein , Glpriftits ? Ijat bie ©mibe bttrdj ©mtbe Ocröampt . Stent , ©er Stob ift bitrclj

( ibriftitin gctöbtct . ®ag fiitb bie ©efeitgitig , bie Shrijiits ? gefangen Pitb tucggcthan ljot , bas ? uns ? ber

©ob nii 'bt mef ) r Ijalten , bie ©ltttbe nidjt mefjr fdjübbigcit , ba§ , ©efeij nicht mcljr ba§ ©cluiffeit ftrnffeit

tan , luie sßaulu§ foldjc reiche , bcrrlid ) c , tröftlidjc leere atleittfjalben treibt .

©aritinb müffeit mir 51t cbjreit foldjcr Serc , ünb 31t traft Uitfers ? ©eluiffeits ? , fnldje mort bc =

halten , gemoneit , üitb alfo ber Sbrcifdjcit fpradjcit raunt taffen , mo fie cg bcffcr macljct , beim uttfer

©enbfdjc tfjuit tan . . . .

Stent , im felbigett ^ falttt | 91 ] , (jabeit mir , int 9 . Sßcrä , bas ? Sßrottontett Süfea , in ©na üermait -

bctt , ünb attS teilte gcmadjt ©eine , ©aritinb , baS ber SScrS tuncfel ift , fo matt fagt , ©citit ber

tp @ 9 l 9 l ift meine ßituerfidjt . @ 0 er bodj bttrdj beit ganzen pfählt firret bas ? mort , ©eine , üitb rebet

31t einem aitbent ober üoit einem aitbcnt , mic and ) im felbigeit 8 kr 3 , ©er tpöljeft ift ©eine 3ittter =

fidjt . Sinb ber gemein ©cubfdj SJiait bie plöjjlicljc üereiiberttitg ber ^ crfoitcit ' nl n ' t >cn nidjt mol

tan mercfcit .

©ctritinb ijcibeit luirs ? flcrlidj ünb bcublidj ' mölleit geben , lueil man foldjcr mcifc 31t rebeit int

©eubfdjcit nidjt fo gcmoitct ift , luie int Sbrcifdjcit , ©a offtmab ? gefdjidjt , baS einer itjt fpridjt , bn

ünb ber , fo er büdj mit eiitcrlelj ^ crfonctt rebet , Söic bag bie Sbreer mol miffeit . Solei ) * Ijabeit mir

ctlidje mal mefjr gctljait .

0b tut bag SJtciftcr ÜXlügliitg Uieleidjt nicljt mirb gefallen , ber nidjt barnaclj fragt , luie ein

©enbfdjer muffe beit ©egt Uerftdjeit , foitbcrn bie mort fteiff ünb gcitalu beljettt , bag jit itientanb uer -

fteljeit fait , bag fidjt üitg nietjt an , SÖir Ijabeit bent fittit nidjtS genomett , ünb bie luort benblidj gegeben .

Stent , ^ falnt 92 . SBcmt fie gleich alt mcrbcit , luerbeit fie bcitnoch blühen , fruchtbar ünb frifdj

fein . Sßiffctt mir mol , bas ? üon mort 31t mort alfo lautet , ©ie luerbeit nod ) blitljeit im gramen .fpar ,

fett ünb grüne feilt . SBaS ift bas ? gefagt ? ©er i^ falnt ljotte bie ©erecljten ücrgleidjet beit Söclumcit , als ?

^ almbclutncn ünb Sebent , ©ic felbigeit hoben teilt gram Ijor , finb aitdj nidjt fett ( StkldjS ein ®eub =

fdjer üerfteljet üon fdjmalt ) ünb beitdt an eilten feiftcit bauet )) .

Stber ber ^ ' roptjet mit fagen , ©ie ©ercdjtcit finb foldjc Söclunte , bie andj blüljen , fruchtbar

ünb friffdj finb , meint fie gleich alt luerbeit , ünb müffeit eluigliclj bleibeit , ©eint ©ottes ? SBort bleibt

cluig , lueldjg fie bereit , Sßfalm 1 . ju . 3 . ] ©eine bletter ücrmelcfeit nidjt . ©eint fie itenten je leitger je

mehr 31t , beibc int SBort ünb leben . Slbcr alte anber SSeluntc itentcit 31t leijt abc , lucitn fie alt luerbeit ,

©onberlidj bie üiottengeifter , fo © 0 ©© nidjt gepflanzt hot , luie (ShuiftusS fpridjt , Sille ^ flautsen bie

mein Ijiutlifdjer SSater nidjt gepflanzt Ijot , müffeit auggerottet luerbeit . . . .

Sßnb mag ift * not , üon allen mortcit foldjc redjenfdjafft geben ? SBir hoben für mar teilten

üleiS noclj müljc gefpart , Söcrg beffer madjett tan , bent iftö mol gegonnet . Slbcr idj hoffe , fol er

PitferS ^ falterliitg nidjt bagit gebraudjen , er fülle beit Sßfaltcr üerbenbfdjctt , bag lueber ©enbfdj noclj

©breifdj üiet bnrinitcit bleibet , ©ad foltit baratt mercfcit , luo bn unfern ^ fnltcr gegen feinen hotten ,

ünb feine eigen fmtft , über üttferc luort abgeftoleit , fiitbeit mirft .

(£3 ' ift ein fdjenblidjer , ücrbricSlictjer Söfait , äticifter illüglittg , Söeitit er ein luörtliit fiitbeit

faitn , bag mir Oerfcljen Ijetten ( ©eint mer luil fo ücrmeffcit feilt , bag er , gleich olss lucre er ©Ijoiftug

ünb ber heilige ©eift felbg , teilt mort luolt gefeilet [= gefchlet ] hoben ? ) ba ift er üöieiftcr ünb llttg
4
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mmtbi , Ob er luot luebo , ba§ mir beit ganzen Raiter fonft mol ejebcubfdjt Ijettcu , mtb er nidjt

einen SSerö int ganzen Sßfattcr redjt ucrbcnbfdjcit fünbe , Ss fiitb ©djcttbler [ = Schund er J mtb

CSatiunniatoveS , ba3 bleiben fic .

SBitb lute gcljetg boclj ju , ba§ matt hn§ allein fo genalu fudjt , ©o bod ) ber alte ißfatter attdj ,§ie =

ronijinnS mtb nie ! aitbcrc , an§ ber maffett uiel iitcljr gefeitet haben , beim luir , beibe int ©riedjifdjcit

Uitb üatciitifdjen ? Ober föttncit fic bort fo gebitltig mtb gütig fein , ba fic uiel ntangel fiitbcit ?

SSSaruiitt » fiitb fie bcttit l ) ie fo gifftig mtb Unbarmherzig , ba fie bodj Uiel gut§ fiitbcit , meldjd fic fonft

bod ) nirgcitt funbcit haben ?

Stber e§ ift bie teibige tjuffart , mtb ber groffc tteib SJieiftcr Klüglinges , loci ! ber felbige fifjet ,

basS er itidjt§ gnt§ litacEjcit tan , mit er bod ) bamit ehre criagcit uitb SJieiftcr fein , baS er frentbbe gute

Crrbeit leftcrit mtb fcCjeitbcn ! ait . Slber bie jeit luirbS bringen , mtb ma3 ©ott pflanzt , luirb bleiben .

Sttfo mcrbcit fie jre tuitft oit jmciuet and ) in bent uerfndjen , ba mir bie Sieget gerhümet tjaben ,

®ad mir 31 t meileit bie mort fteiff behalten , ju mcilcit allein ben fittit gegeben haben , tpic mcrbcit fie aller

erft tingeln , mtb habbent , mic mir foldjcr Sieget nidjt recht itodj jnr rechten geit gebrandet haben .

Sßie mol fie uorljiit Umt foldjcr Siegel nie nidjtö gemnft haben , ©oitbent mic jr art ift , SSa§ fie Ijüreit ,

baS föititcit fie flngS beffer , beim jeberntamt .

Sei ) mott aber , menit fie ja fo h ÜC^ Unb tieff gelert mcrcit , mtb jre Sanft bcmcifcit molten ,

Sie nenicit bass einige , mtb bodj faft gemeine mort , (Sfjeu , fnr fidj , Unb geben mir gut SDcnbfdj

branff , jjjttnffjig gtilbeit mit id ) bem uerfdjaffeit , ber ntir foldj luort , bnrdj Unb bnrdj iit ber ©djrifft ,

eigentlich Unb geluiö Uerbcubfdjt , Unb laft alle SJieiftcr Uitb Klügcliitge alle jre tunft gn famett tfjuit .

3 ( uff baes fic bod ) fefjeit , luic fclbes bolntetfdjen gar Uiel citt aitbcr tunft Unb erbeit ift , berat eine ! aitbent

jDotinctfdjcit tabbeln Unb mcifterit . 2Ser unfer ®oImetfdjeit nicfjt haben mit , ber laffe e§ , SBir bienen

ba mit ben Unfern , Unb bie cd gerne haben . S ) a§ fetj gitug Uont bolntetfdjen .
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